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Aferloſe Flottenpläne?
Sehr r Erklärungen werden im ReichsAnzeiger

betreffs der Flottenpläne der Regierung und den
Beſorgniſſen gegenüber, die hinſichtlich der Ausarbeitung von
Projekten an nichtverantwortlicher Stelle in weiten Kreiſen
Platz gegriffen hatten, veröffentlicht. Man wird wohl kaum
fehl greifen, wenn man dieſe, zwar im nichtamtlichen Theile,
aber doch mit voller Autorität gemachten Aufſchlüſſe des
offiziellen Blattes mit den Verhandlungen des preußiſchen
Miniſterraths am Freitag in Verbindung bringt. An dieſer
Sitzung des Staatsminiſteriums, die vier Stunden dauerte,
haben ſämmtliche Miniſter, außer Herrn v. Marſchall, der auf
Urlaub iſt, und Herrn v. Goßler, der im Gefolge des Kaiſers
im Manövergelände weilt, Theil genommen. Herr von
Boetticher hatte, um an der Sitzung theilzunehmen, ſeinen
Urlaub unterbrochen und iſt dann geſtern wieder nach Harz-
burg zurückgekehrt.

Die Veröffentlichung des „Reichs-Anzeigers“ hat
folgenden Wortlaut

„Seit Jahresfriſt findet ſich in der Tagespreſſe verſchiedenſter
Richturg die immer wieder von Neuem auftretende Nachricht von
einemkoſtſpieligenFlottenvermehrungsplan, welcher
von dem Kontre-Admiral Tirpitz an Allerhöchſter Stelle vorgelegt
worden ſein ſoll. Je nach der Parteiſtellung der betreffenden
Tagesblätter werden hieran Vermuthungen geknürft und Schlüſſe
gezogen, wie ſie wohl der Parteipolitik dienen ſollen, im Uebrigen
aber geeignet ſind, die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes be
züglich der angeſtrebten Entwickelung der Marine
zu beunruhigen. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ gegenüber,
welche in ihrer Morgenausgabe vom 10. September auf jenes
Gerücht von dem Flottenvermehrungsplan des Kontre Admirals Tirvitz
von Neuem zurückkommt, danach fragt, was Wahres an dieſem
Plane ſei, und der Regierung im Anſchluß hieran vorhält, daß ſie
ſo koloſſale Flottenpläne über die Ausdehnung derſelben äußert
ſich das Blatt nicht näher ohne Kampf mit dem Reichstag nicht
durchbringen könne, muß feſtgeſtellt werden, daß ein Flotten-
vermehrungsplan von jenem Flaggoffizier weder an Allerhöchſter
noch bei der verantwortlichen Stelle, welche einen ſolchen Plan
allein den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen laſſen könnte, zur
Vorlage gebracht worden iſt. Der Kontreadmiral Tirpitz iſt zu
einer derartigen Vorlage nie berufen geweſen und hat ſich
auch nie in einer Stellung befunden, in welcher ihm ein Auftrag
ur Ausarbeitung einer Marinevorlage hätte zugehen können. Die
ereinziehung ſeines Namens in die Zeitungspolemik dürfte eben-

ſowenig ſeinen perſönlichen Intereſſen dienen, wie es der Ge-
pflogenheit militäriſcher Tradition in unſerem Lande entſpricht,
einen Offizier in unverantwortlicher Stellung in Gegenſatz zu
den leitenden Stellen zu bringen. Zur Aufſtellung
der Marinevorlagen iſt ganz allein die Marine-
verwaltung, welche der Staatsſekretär des Reichs
Marineamts unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
und nach Maßgabe der Vorſchriften des Geſetzes vom
17. März 1878, betreffend die Stellvertretung des Reichs
kanzlers, führt, befugt. Eine ſolche Vorlage nimmt erſt dann feſte
Formen an, wenn ſie durch den Etat an die geſetzgebenden Fak-
toren gelangt. Es liegt nicht in der Abſicht der Marineverwaltung,
von dem bisherigen Gebrauch, durch den Etat dasjenige zu fordern
was die Marine zur Erfüllung ihrer Aufgaben gebraucht, abzugehen
und den geſetzgebenden Körperſchaften einen weitausſchauenden
Plan oder eine beſondere Marinevorlage zu übergeben, die durch
die unüberſehbare weitere Entwickelung der Dinge in kürzeſter Zeit
werthlos werden könnte. Den Verſicherungen des Staatsſekretärs im

Reichstage und der Budgetkommiſſion daß exorbitante
Forderungen nicht werden geſtellt werden, dieſelben ſich
vielmehr in denjenigen Grenzen halten ſollen, die entſprechend der
wachſenden Bedeutung der Flotte für die Aufrechterhaltung des
Anſehens des Reichs und zum Schutz desſelben und ſeiner Jnter
eſſen in Krieg und Frieden gezogen werden müſſen, ſollte von dem
deutſchen Volk und der patriotiſch geſinnten Preſſe ein höherer

Werth beigemeſſen werden, als den grundloſen Andeutungen
V uferloſe Pläne, von denen ſich die maßgebenden Stellen fern
wiſſen.“

Deutſches Reich.
Der Kaiſer trat nach Beendigung der Manöver am

Sonnabend gegen Mittag die Rückreiſe nach dem Neuen Palais
an. Nachmittags gegen 2 Uhr traf er, von lebhaften Hurrahs
begrüßt, auf Bahnhof Siegerndorf ein, um einer Ein-
ladung des Grafen Solms-Laubach zur Jagd Folge
zu leiſten. Von dem Grafen auf dem Bahnhofe empfangen,
beſtieg Se. Majeſtät ſofort den bereitſtehenden Jagdwagen und
begab ſich über Thommendorf nach dem Klitſchersdorfer Revier.
Die Kriegervereine, Schulen und die Arbeiter der Siegersdorfer
Werke bildeten vom Bahnhofe an Spalier. Abends waren
Schloß und Dorf Klitſchersdorf feſtlich erleuchtet. Die Ab
reiſe des Kaiſers erfolgte gegen 11 Uhr Abends. Am Sonn
tag Vormittag 8 Uhr iſt Se. Majeſtät auf der Wildparkſtation
wieder eingetroffen. Zum Empfange war die Kaiſerin er-
ſchienen. Die Majeſtäten begrüßten ſich herzlichſt und fuhren
in offenem, zweiſpännigem Wagen nach dem Neuen Palais.

Die Verleihung eines bayeriſchen Jnfanterie-
Regiments an den Großherzog von Baden wird
von der Münchener „Allg. Ztg.“ als eine Kundgebung
echt deutſchen Sinnes“ bezeichnet, „wie ſie häufig genug
von dem Wittelsbachiſchen Fürſtenhauſe und von dem bayeriſchen
Bürgerthum ausgehen. as Blatt fügt hinzu: Rückſichten
politiſcher Klugheit, diplomatiſche Erwägungen haben hier nicht
mitgewirkt; als der Regent Bayerns dem Fürſten Badens
eine Ehrenſtellung in ſeinem Heere verlieh, gedachte er der
nationalen Verdienſte ſeines hohen Verbündeten, der
als GeneralJnſpekteur an der Weſtgrenze des Reiches unab-
läſſig ſich für die Sicherheit des Geſommtvaterlandes mübt,
und in Karlsruhe wird dieſes Ereigniß bundesfreundlichſter
Geſinnung nach ſeinem vollen Werthe gewürdigt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt am Sonnabend
zum Beſuch des deutſchen Botſchaſters in Paris, Grafen zu Münſter,
nach Derneburg bei Hildesheim gereiſt geſtern kehrte er wieder nach
Berlin zurück.

Fürſt Hatzfeldt als Reichskanzlerkandidat. Die
„Mil. u. Pol. Korr.“ ſchreibt Verſchiedene Blätter reden von
der Möglichkeit, daß der Oberpräſident der Provinz Schleſien,
Fürſt von Hatzfeldt, als Nachfolger Fürſten Hohenlohe zum
Reichskanzler in Ausſicht genommen ſei. Motivirt wird
dieſe Nachricht damit, daß der jjetzige Reichskanzler
dem Fürſten Hatzfeldt in Breslau mehrmals kurz
hintereinander Beſuche abgeſtattet habe. Ob dies nicht andere
Gründe hatte, ſteht dahin. Auffällig war es allerdings, daß
Fürſt Hatzfeldt alsbald nach Beendigung der Breslauer Kaiſer-
zuſammenkunft in Berlin ankam. Fürſt Hatzfeldt hatte ſich
beim Zuſtandekommen der Militärvorlage des zweiten Reichs-

kanzlers erhebliche Verdienſte darum erworben, daß auch die
freiſinnige Vereinigung für dieſelbe eintrat, wie er denn über
haupt für einen ſehr ſtark liberal angehauchten Fürſten gilt. Er iſt
ebenſo wie Fürſt Hohenlohe katholiſch und, da er ſich im Kultur
kampfe nicht ſonderlich engagirte, eine dem Centrum nicht un-
angenehme Perſönlichkeit.

Offiziös werden die Mittheilungen der Blätter über den
Termin der Einberufung des Landtages und über einzelne

Regierungsvorlagen als verfrüht bezeichnet, da in beiden Be
ziehungen Näheres noch nicht beſtimmt iſt.

Am Freitag iſt auf Schreitlaugken nach kurzer, ſchwerer Krank-
heit der Rittergutsbeſitzer v. Dreſßler, Mitglied des Herren-
hauſes, geſtorben.

Paſtor Jskraut iſt von der vereinigten Gemeinde
körperſchaft der Sophiengemeinde in Berlin zum dritten Prediger
an der genannten Kirche gewählt worden. Paſtor Jskraut
erhielt von 47 abgegebenen Stimmen 27; 19 fielen auf Prediger
Ulfert vom Paul-Gerhard-Stift. Die Beſtätigung der Wahl
liegt beim Konſiſtorium. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt
zu dem Wahlergebniß:

„Die Wahl des Paſtors Jskraut iſt ein Sieg der „Antiſemiten“
und wird, ſo beſorgen wir, noch mancherlei Unfrieden in
den kirchlich geſinnten Kreiſen Berlins hervorrufen.“

Durch unſere neulichen Ausführungen über die verfehlte
Reihenfolge in der Bekanntgabe der geplanten ſtaat-
lichen Gehaltserhöhungen und die Benutzung derſelben zu
den Zwecken der Parteiverhetzung hat ſich ein Berliner Blatt
getroffen gefühlt. Dasſelbe hetzt nämlich gerne unter der
Hand, möchte aber offiziell durchaus zu den ſtaatserhaltenden
Organen gerechnet werden, wie ſich dies denn auch für das
Mundſtück des Weißbierfortſchritts geziemt. Beſonders iſt dem
Blatte das Wort „Radikal“ unangenehm geweſen. Das
Unglück oder Ungeſchick des verehrten Organes will aber, daß
in der jenem ſeinem Artikel folgenden Nummer die Gehalts-
aufbeſſerungen für die Ober und Regierungspräſidenten kurz-
weg als „Gehaltsaufbeſſerung für Edelleute“ bezeichnet wird.
Das Blatt hat uns in ſeiner Freundlichkeit offenbar den
Nachweis erleichtern wollen daß es radikale
Verhetzungen treibt. Radikal wird übrigens in
dem von jenem Blatte zumeiſt angebeteten England der
deutſche Freiſinn überhaupt kurzweg genannt; das Blatt muß
alſo doch mit ſeinen Beſtrebungen nicht blos bei uns auf Ver-
kennung ſtoßen. Und wie war es denn vor reichlich drei
Jahren, als nach der gründlichen freiſinnigen Wahlniederlage
vom 15. Juni 1893 das bezeichnete Organ gröblich mit Herrn
Eugen Richter in das Gericht ging? War ihm da vielleicht
der Begriff Radikal ſo unbequem wie heute?

Die einzige grundſätzliche Aenderung, welche
die Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsgeſetz herbeiführen ſoll, beſteht bekanntlich in
einer anderen Vertheilung der Rentenlaſt. Angeſichts der
über dieſen Vorſchlag zu erwartenden Erörterungen wird es
von Jntereſſe ſein, die kürzlich über die Rentenlaſten der ein-
zelnen Verſicherungsanſtalten für das Jahr 1895 amtlicherſeits
veröffentlichten Zahlen einer näheren Durchſicht zu unterziehen.
Wie wir ſchon mitgetheilt haben, betrug die geſammte Renten-
laſt für die 31 Vrerſicherungsanſtalten und die 9
beſonderen Kaſſeneinrichtungen 42,1 Millionen. Davon

Nachdruck verboten.

Sizilianiſche Frauen.
Meſſina, d. 3. Settembre 96.

ferma in posta,
Den Eindruck des Schönen und Lieblichen machen die

Sizilianerinnen beim erſten Anblick keineswegs auf den
Fremdling.

Die Weiber der unteren Schichten, denen man mit dem
ſiziliſchen Tuch über dem Kopfe auf der Straße begegnet,
verleugnen ihre afrikaniſche Abſtammung nicht und können in
keiner Weiſe mit den Neapolitanerinnen oder Römerinnen
wetteifern es ſind richtige Sarazenengeſichter mit brauner
Haut, ſtumpfer Naſe, aufgeworfenen Lippen, ſchwarzen, unordent-
lich herabhängenden Haaren. Das räge dieſes Volkes,
dieſes ganzen Landes iſt eben ein nicht mehr italieniſches,
europäiſches.

Und die Frauen und Mädchen des Bürgerſtandes
Des Tages über beſchäftigen ſie ſich wie Aſchenbrödel im

Hauſe. Gegen Sonnenuntergang ſitzen ſie, meiſt mit einer
nen Hand oder Rahmenſtickerei beſchäftigt, auf den Balkonen,
en Rücken nach der Straße zugewendet, von den Männern,

Vätern und Brüdern behütet und bewacht, wie die Aepfel der
Hesperiden von dem bekannten Drachen. Jhre ſchönen Kleider
dürfen ſie nur bei öffentlichen Feſten wann iſt wohl nicht
Feſttag in Süditalien anziehen.

Hier begreifen wir die Wahrheit jenes beim erſten An
blick uns befremdenden Spruches, daß für dieſelben Sitten
nicht in jedem Lande dasſelbe Gewand paſſe. Jn der häus-
lichen Bequemlichkeit machen es die Nordländer ihnen bald
nach. Das heiße, fſüdländiſche Klima läßt manches ent
ſchuldigen.

Gewiß, der ſchöne, klaſſiſche Frauentypus iſt auch in
Meſſina vertreten, nur zeigt er ſich ſpärlicher.

Dieſe dunkle, gelbliche Geſichtsfarbe, dieſes ſchmale, feine
Geſicht, dieſe eng geſchlitzten Augen mit dem glühend heißen

Wem aber Gelegenheit S wird, einer Korſofahrt beizu
wohnen oder mit den höheren Geſellſchaftskreiſen in Berührung
kommen, der muß geſtehen, daß es doch eigentlich namentlichPalermo recht hübſche Mädchen auf der Jnſel giebt.

Blick, dieſe blendend weißen Zähne, dieſe hohen gewölbten
Augenbrauen, dieſes ſchwarze, gekräuſelte Haar ühen im
erſten Augenblick auf den blonden Germanen einen unwider
ſtehlichen Reiz aus. Betroffen bleibt er ſtehen, wie gebannt
ſchaut er ſich nochmals um. Ohne irgend welche innere Be-
wegung zu verrathen, erwidert die ſchöne Sizilianerin kindlich
naiv, faſt ſcheu den Blick des Fremden. Gewaltſam rafft er
ſich zuſammen, um nicht durch ein allzu langes, unverſchämtes
Angaffen unhöflich zu erſcheinen. Jn dieſer Beziehung ſind ſie

Männer und Frauen uns Germanen, denen die Höf-
lichkeit erſt mühſam anerzogen werden muß, bei wie Vielen
e ingt es nicht einmal! wie alle Südländer entſchieden
über.

Wer waß vielleicht hegen ſie gleiche Gedanken und
Gefühle im Buſen. Wer will ein Frauenherz, zumal ein
ſüdländiſches, ergründen

Ein duftiges Gewand in den grellſten Farben, das im
trüben Norden „bäueriſch“ genannt werden würde, im Süden
aber unter dem „ewig blauen“ Himmel das weibliche Geſchlecht
prachtvoll kleidet, umhüllt die ſchlanken Glieder, in der Linken
den nimmer ruhenden Fächer haltend.

Man muß es der Sizilianerin zum Ruhm nachſagen, ſie
weiß ſich trotz einfacher Toilette geſchmackvoll zu kleiden,

und Herzen bethörend. Wehe Dir unerfahrener, liebe
durſtiger, nordiſcher Jüngling, wehe Dir fideler, lebensluſtiger,
deutſcher Mann, wenn Du von ihren Reizen beſtrickt wirſt
Eine germaniſche Hausfrau können ſie Dir bei allen körperlichen
Vorzügen nie und nimmer erſetzen.

Doch halt! Zu einer rechten, echten Sizilianerin gehört
ein leiſer, erſchrick nicht, ſchöne Leſerin, nein, ein ſtarker

Anflug von einem ſchwarzen Schnurrbart.
Und dennoch hat es eine de gegeben, in der ſich tapfere

Recken nicht im mindeſten an dieſer weiblichen Jünglingszierde
ſtießen es war die Zeit, wo die Könige von England und
rei Richard Löwenherz und Philivp Auguſt, mit ihren
ampfesluſtigen Rittern in Meſſina überwinterten und mit

Spielen und Gelagen die Zeit verbrachten. „So vergingen
Wochen und Monde abwechſelnd von Kämpfen und Feſten,
von Waffen und Bechergeklirr ertönte Meſſina, und nicht zum
wenigſten, erzählt die Chronika, waren es die ſchönen Frauen,
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die das gegen die morgenländiſchen Muſelmänner ziehende Heer
der Kreuzfahrer in dem für die Europäer faſt zu einem Capua
ſich geſtaltenden Meſſina feſthielten.“

Und in neuerer, ja neueſter Zeit?
Ein zweites Capri iſt in gewiſſer Beziehung Taornina, an

der Oſtküſte der Jnſel gelegen, in der Mitte zwiſchen Meſſing
und Catania.

Auf ſteil anſteigendem Felſen erhebt ſich das Städtchen in
einer Höhe von 130 Meter, das von Bädeker als einer der
ſchönſten Punkte Jtaliens bezeichnet wird.

Und in der That, was Ausſicht anbetrifft, kann ſich wohl
ſo leicht kein zweiter Ort mit Taornina meſſen. Zu den Füßen
tief unten und nach Oſten hin, ſo weit das Auge reicht, das
blaue Meer, das an der Küſte die lieblichſten Jnſeln und

albinſeln und Buchten bildet nach Süden hin über die weite
bene des alten Naxos die Schneepyramide des Aetna, und

von oben ſchauen aus ſteiler Höhe drohend die Ruinen eines
alten Kaſtells auf die Stadt herab. Das blendende Weiß des
Aetnaſchnees, umrahmt von dem tiefblauen Himmel, dazu die
im Schmucke eines ewigen Frühlings prangende grüne Land-
ſchaft, umſäumt wiederum von dem tiefblauen Meer, es iſt
ein Farbenreichthum und eine Farbenpracht, wie man ſonſt ſie
wohl ſelten finden wird. Kein Wunder darum, daß der Ort
von Reiſenden aller Nationen eifrig aufgeſucht wird, die längere
oder kürzere Zeit dort verweilen.

Es iſt ein lebensluſtiges, fröhliches, leichtlebiges Völkchen,
das ſich hier zuſammen hat. Das Künſtlerauge hat
natürlich unter den Mädchen des Landes ſofort Erſcheinungen
altgriechiſcher Schönheit entdeckt, auf hoher, ſchlanker Figur
ein kleiner Kopf mit den edelſten Zügen, das vollkommenſte
Ebenmaß aller Linien, in jeder Bewegung die vollendetſte An
muth, eine ſelbſtbewußte, ſtolze Haltung bei aller Lebhaftigkeit
des Temperamentes. Die Schönheit der Mädchen hat den
einen oder anderen Künſtler veranlaßt, mit ihnen die Ehe ein-ugehen. Ob ſie glücklich werden? Wün gen wir's ihnen.

edenfalls iſt es bewundernswerth, in welch kurzer Zeit die
jungen Frauen ſich die ſchwere deutſche Sprache weit ange
eignet haben, daß ſie ſich in derſelben geläufig ausdri gen nen.
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entfielen auf oie 13 preußiſchen Verſicherungsanſtaiten 27,7
Millionen, auf die 8 bayeriſchen 4 Millionen, auf Sachſen 2,3,
ElſaßLothringen 1,1, Württemberg -1,0, Baden 0,9, Mecklen

burg 0,8, Thüringen 0,7, Heſſen 0,5, Hanſaſtädte 0,4, Braun
ſchweig 0,3 und Oldenburg 0,1 Million. Nun kommt aller
dings für die Beurtheilung des erwähnten Vorſchlages der
Novelle nicht die geſammte Rentenlaſt, ſondern nur derjenige
Theil derſelben in Betracht, welcher den Ver-
ſicherungs Anſtalten allein zur Deckung verblieben
iſt. Das Reich hatte von den 42,1 Millionen nicht
weniger als 16,8 Millionen erſtattet, ſodaß die Anſtalten nur
25,3 Millionen zu decken hatten. Von dieſen entfielen auf die
preußiſchen Anſtalten 16,4 Millionen, auf die bayeriſchen 2,8,
auf Sachſen 1,4, auf ElſaßLothringen 0,7, Württemberg 0,6,
Baden 0,5, Mecklenburg desgleichen, Thüringen 0,4, Heſſen
0,3 Millionen, der Reſt auf die übrigen Anſtalten. Was
ſpeziell die preußiſchen Anſtalten angeht, ſo ſteht Schleſien
mit 2,7 Millionen obenan; es folgen Rheinprovinz mit
2,0 Millionen, Brandenburg mit 1,7, Oſtpreußen mit
1,6, Sachſen und Hannover mit je 1,4, Poſen, Schleswig
und Weſtfalen mit je 1,0, Pommern und Weſtpreußen mit je
0,8, HeſſenNaſſau mit 0,6 und Berlin mit 0,4 Millionen.
Die Verſicherungsanſtalt Mecklenburg war danach im Jahre 1895
mit einer größeren Rentenlaſt bedacht, als Berlin. Alle dieſe
Zahlen werden ſicherlich bei den zu erwartenden Erörterungen
über die Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsge-
ſetz herangezogen werden.

Nach der letzten Preistabelle der „Statiſt. Korr.“
zeigten die meiſten Lebensmittel im Auguſt d. J. gegen
den Vormonat recht erhebliche Schwankungen, die vor
nehmlich auf das ungleichmäßige Erntewetter und auf den
Beginn der allgemeinen Preisſteigerung für die landwirthſchaft
lichen Produkte zurückzuführen ſind. Trotz letzterer waren die
Getreidepreiſe bei der um Mitte des Monats erfolgten
Aufnahme immer noch etwas niedriger als im Juli. Auch der
Kartoffelpreis, der im Vormonat ſehr in die Höhe ge
ſchnellt war, zeigt, da nunmehr wohl überall neue Waare auf
den Markt gekommen iſt, eine weſentliche Herabſetzung. Ebenſo
iſt das Stroh billiger geworden. Die Fleiſchpreiſe ziehen
etwas an. Jm Einzelnen ſei bemerkt:

Der Weizen koſtet im Durchſchnitt aller Marktorte 142 Mk.
gegen 148 im Vormonat. Die Preisermäßigungen gingen bis zu10 Mk. in Köslin und Osnabrück und 11 Mk. in Kiel und Hanau.

Am billigſten war der Weizen mit 134 Mk. in Kiel, am theuerſten
mit 157 Mk. in Görlitz. Der Durchſchnittspreis des Roggens iſt
von 115 auf 112 Mk. zurückgegangen. Jn Osnabrück und Kaſſel
betrug die Herabſetzung 10, in Köslin 14 Mk. Den niedrigſten
Preis hatte der Roggen in Königsberg, Bromberg und Poſen mit
103, den höchſten in Paderborn mit 126 Mk. Der Durchſchnitts
preis der Gerſte iſt von 123 auf 125 Mk. ieg Es kamen
Preisermäßigungen bis zu 12 Mk. in Görlitz und Osnabrück,
e Preiserhöhungen bis zu 11 Mk. in Gleiwitz und
13 Mk. in Danzig vor. Die Extreme bilden Osnabrück mit 109
Mk. und Hanau mit 153 Mk. Der Hafer, deſſen Durchſchnittspreis
von 126 auf 125 Mk. zurückgegangen iſt, zeigt beſonders im Oſten
einige erhebliche Preiserhöhungen (Bromberg 6, Königsberg 7 Mk.),
während die Preisherabſetzungen bis zu 13 Mk. in Osnabrück und
17 Mk. in Frankfurt a. O. gingen. Am billigſten iſt der Hafer mit
114 Mk. in Danzig, Köslin und Osnabrück, am theuerſten mit 141
Mk. in Kaſſel und Trier. Der Durchſchnittspreis der Eßkartoffeln

iſt von 50,5 auf 43,9 Mk. zurückgegangen. Weſentliche Preiserhöhungen
fanden nur in Breslau mit 12,3 und in Görlitz mit 12,5 Mk.
ſtatt. Am niedrigſten war der Kartoffelpreis mit 31,1 Mk. in
Poſen, am höchſten mit 58,0 Mk. in Aachen. Der Durchſchnitts
preis des Strohs iſt von 40,5 auf 37,9 Mk. zurückgegangen. Die
Seter Preisherabſetzungen hatten Danzig mit 9,5, Hanau mit 10,0,

teltin mit 10,7 und Osnabrück mit 11,5 Mk. Die Extreme bilden
Görlitz mit 29,0 und Danzig mit 44,6 Mk. Beim Heu, deſſen
Durchſchnittspreis von 47,6 auf 48,0 Mk. geſtiegen iſt, finden ſich
ſehr ſtarke lokale Schwankungen. Die Preiserhöhungen ren bis
zu 12,2 Mk. in Köslin, die Herabſetzungen bis M 6,5 Mk. in
Breslau. Am billigſten war das Heu mit 35,0 Mk. in Stralſund,
am theuerſten mit 61,7 Mk. in tRindfleiſch iſt in Folge weſentlicher Erhöhungen im Odergebiet
von 1039 auf 1051 Mk. geſtiegen. Jm Kleinhandel ſind Rindfleiſch
und Kalbfleiſch um 1 Pfg., Schweinefleiſch und Hammelfleiſch um
2 Pfg. für das Kilo geſtiegen. Die Erhöhungen waren im Oſten
beträchtlicher als im Weſten beſonders fallen Gleiwitz, Bromberg,
Frankfurt a. O. und Magdeburg durch Erhöhung der Fleiſchpreiſe
auf. Eier, Butter und Schmalz ſind weſentlich theurer geworden.
Ein Vergleich der Preiſe des Auguſt 1896 mit denen des Auguſt
1895 ergiebt, daß im letzten Jahre billiger geworden ſind
Speck um 8,2, Schmalz um 7,7, Schweinefleiſch um 6,9, Kartoffeln
6,4, Speiſebohnen um 4,3, Rindfleiſch im Großhandel um 3,6, Koch
erbſen um 3,4, Roggen um 2,6, Rindfleiſch im Kleinhandel um 2,4,
Kalbfleiſch um 2,3, Hammelfleiſch um 1,6, Eier um 1,0 und Linſen
um ,2 v. H. Denſelben Preis wie im Vorjahre hatte das Roggen
mehl. Theurer ſind geworden Hafer um 0,8, Gerſte um 1,6,
Butter um 2,8, Weizen um 2,9, Weizenmehl um 3,8, Stroh um 5,5
und Heu um 14,0 v. H.

Herr Dr. Karl Peters ſcheint wirklich den Beſchluß gefaßt
zu haben, ſeinen Wohnſitz dauernd in England zu nehmen. Wie der
„Voſſ. Zig.“ mitgetheilt wird, hat Dr. Peters, der ſich bereits ſeit
einiger Zeit in London befindet, den Auftrag zur Auflöſung ſeines
hieſigen Haushalts ertheilt. Die während ſeiner afrikaniſchen Reiſen
geſammelten Trophäen, ſeine Gemälde und den werthvollen Theil
ſeines Mobiliars hat er ſich nach London ſchicken laſſen, ſeine in der
Wichmannſtraße belegene Wohnung, an die er noch für einige Zeit
kontraktlich gebunden iſt, wünſcht er zu vermiethen, ſein Reitpferd iſt
zu verkaufen. Zu vorübergehendem Aufenthalt, ob auf längere oder
kürzere Zeit iſt ungewiß, gedenkt Peters jedoch demnächſt nach Berlin
zurückzukehren. In London iſt er zur Zeit mit archivaliſchen Studien
für ein Werk über die Entwicklung der engliſchen Kolonialmacht be

Dr. Peters hat in England zahlreiche Verwandte mütter-
icher Seite.

Unfall des kaiſerlichen Hofzuges.
Der Kaiſer iſt am Sonnabend auf dem Bahnhof in

Löbau einer großen Gefahr entgangen. Nach Beendigung
des Manövers am Sonnabend hatte Kaiſer Wilhelm mit
König Albert und dem Prinzen Georg von Sachſen vom
Manöverfelde ſich zu Wagen nach dem Bahnhof in Löbau be-
geben. Während Kaiſer Wilhelm nach Siegerndorf weiterzu-
fahren beabſichtigte, wollte König Albert mit dem Prinzen
Georg nach Dresden reiſen. Die Verabſchiedung des Kaiſers
von den ſächſiſchen S war die denkbar herzlichſte;
man umarmte und küßte ſich wiederholt. Der Kaiſer befand
ſich in beſter Reiſeſtimmung.

Um dem Kaiſer das Einſteigen zu erleichtern, war der
Kaiſerliche n auf das dem Bahnſteig zunächſt liegende
ſogenannte Ebersbacher Geleis geſtellt worden. Die vor den
Kaiſerzug geſpannten beiden Maſchinen aber ſtanden über die
Weiche hinaug, welche der einfahrende Schnellzug Dresden-
Görlitz kreuzen mußte. Durch ein folgenſchweres Verſehen,
as ſelner Aufklärung noch harrt, war für den Schnellzug
ie Einfahrt freigegeben worden.

Der Kaiſer war eben in ſeinen hinter der zweiten Zug-
maſchine befindlichen Salonwagen eingeſtiegen, als der Schnell
zug in den Bahnhof einlief. Das auf dem Bahnſteig ange

Gleiwitz. Der Großhandelspreis für

ſammelte zahlreiche Publikum brach in Angſtrufe aus. Man
winkte mit Tüchern und rief immer wieder: „Anhalten!“ Es
war vergeblich. Der Lokomotivführer des Schnellzuges konnte,
obwohl er ſofort Gegendampf gab, den Zug nicht mehr zum
Stehen bringen. Die Maſchine des Schnellzuges fuhr in die
zweite Lokomotive des Kaiſerzuges, hinter welcher,
wie ſchon bemerkt, der kaiſerlicheSsSalonwagen mit
dem bereits eingeſtiegenen Kaiſer ſtand, hinein.

Sofort nach dem uſammenſtoß, durch welchen die zweite
Maſchine des Kaiſerzuges zerſtört wurde, verließ Kaiſer Wilhelm
den Hofzug. Er hatte die Geiſtesgegenwart bewahrt und ließ
ſich über die Sachlage Bericht erſtatten. Auch König Albert
und Prinz Georg, welche bereits in ihrem Sonderzug Platz
genommen hatten, ſtiegen aus und ließen ſich wiederholt be
richten. König Albert zeigte über den Vorfall
eine ganz außerordentliche Erregung.

Der Kaiſer wohnte dem Beginn der Aufräumungsarbeiten
und der Freilegung des Geleiſes, die im Ganzen zwei Stunden
währten, etwa Stunden bei. Jnzwiſchen war der v ug
des Kaiſers auf das ſonſt dem Güterverkehr vorbehaltene Geleis
übergeführt worden. Sobald dies geſchehen war, verließ der
Kaiſer den Bahnhof Löbau. Die durch den Unfall verurſachte
zeitweilige Sperrung der Strecke wurde infolge der großen
Militärtransporte beſonders ſtörend empfunden.

Jm Publikum S eine große Aufregung über den
Unfall. Wäre der Kaiſerzug nur noch eine Kleinigkeit über die
Kreuzung der Geleiſe vorgerückt, ſo würde ein ſchweres Unglück
unvermeidlich geweſen ſein. Verletzt wurde glücklicherweiſe
Niemand, nur die zweite Maſchine des Kaiſerzuges hat erheb
lichen Schaden gelitten.

Frankreich.
Spionenriecherei.

Bei den gegenwärtigen großen Manövern wurde geſtern ein
Mann unter Spionageverdacht feſtgenommen. Der Verhaftete iſt
Kapitän im engliſchen Füſilierregiment von Nordhumberland, heißt
Flicher und halte aus fachmänniſcher Neugier das Manöverfeld be
treten. Nachdem dies konſtatirt war, wurde Flicher freigelaſſen und
verließ ſofort Frankreich.

Rußland.
Vom Grafen Schuwalow.

Nach einer der „Polit. Korr.“ aus Petersburg
Meldung ſoll der Zuſtand des Generalgouverneurs von Warſchau,
Grafen Schuwalow, bedauerlicher Weiſe ein weit ernſterer ſein als
dies in den amtlichen Bulletins, bei deren Abfaſſung gewiſſe Rück
ſichten obwalten, konſtatirt wird.

Türkei
Aus Kreta.

Ungünſtige Nachrichten langen aus Kreta ein. Jn Chromonaftiri
ſollen vier Chriſten, welche von ihren verlaſſenen Häuſern Beſitz er
de wollten, von den Türken getödtet worden ſein, was in

etymno und Kanea große Aufregung hervorrief. Nach Jnformationen
der „Akropolis“ weigern ſich die in befeſtigte Plätze geflüchtete Türken,
der Aufforderung der Konſuln, in ihre Heimath zurückzukehren, Folge
zu leiſten. Sie verlangen vielmehr vorher die Erfüllung folgender
Bedingungen: Einſetzung eines unabhängigen Militärgouverneurs,
nur ein Drittel der Gendarmerie ſoll aus Europäern beſtehen, von
denen die Griechen ausgeſchloſſen ſein ſollen. Der Gouverneur ſoll
Niemand des Landes verweiſen dürfen. Von einer beſonders zu

ründenden Bank ſoll den durch den Aufſtand Geſchädigten für zehnJabre Darlehne gegeben, deren Zinſen die Regierung tragen ſoll.

Recht erbaulich!Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Jn
Kaſſim Paſcha nächſt Pera wurde durch die türkiſche Polizei ein unter
irdiſcher, mehrere hundert Meter langer Minengang in der Richtung
nach dem Arſenal und dem Pulverthurm entdeckt. Es war jedenfalls
beabſichtigt, dieſe in die Luft zu ſprengen.

Telegramme.
Wien, 13. September. Wie in parlamentariſchen Kreiſen

verlautet, ſoll der ehemalige Miniſterpräſident Fürſt Windiſch
rätz an Stelle des zurücktretenden Grafen Trautmansdorf zum
räſidenten des Herrenhauſes ernannt werden.

Budapeſt, 13. September. Jn Dees erſchoß ſich der
immens reiche Apotheker Roth im Beiſein ſeiner ihm vor zwei
Tagen anvertrauten Frau wegen eines unheilbaren Leidens.

Brüx, 13. September. Die Hoffnung, daß die Ver
dämmungsarbeiten von Erfolg ſein würden, hat ſich nicht er
fant Durch die Verdämmungsſohle im Anna-Hülfsſchachte

ndet neuerlich ein anhaltender Waſſeraustritt ſtatt, welcher
Schlimmes befürchten läßt. Der heute hier eingetroffene Ver
treter des Ackerbauminiſteriums dürfte wahrſcheinlich eine voll
ſtändige Schließung des Schachtes anordnen. Das Gutachten
der Sachverſtändigen lautet übereinſtimmend dahin, daß die
Brüxer Kohlenbaugeſellſchaft unbedingt für die Kataſtrophe
erſatzpflichtig zu machen ſei.

Paris, 13. September. Der geſtrige Miniſterrath ſetzte
endgiltig das Feſtprogramm anläßlich der Anweſenheit des
Zarenpaares feſt. Der Aufenthalt in Paris wird drei Tage
dauern, ſodann ſoll eine Beſichtigung des Lagers von Chalons
ſtattfinden und von dort die Abreiſe nach Darmſtadt erfolgen.

Louisville, 14. September. Palmer wurde geſtern ſeine
Ernennung zur Präſidentſchaft der Golddemokratie
offiziell angezeigt. Präſident Cleveland ſandte ein Schreiben,
in welchem er denen ſeine Zuſtimmung ausſpricht, welche ent-
ſchloſſen dafür eintreten, daß die Stimme der wahren Demokratie
nicht erſtickt werden.

Dijon, 13. Septbr. Der Metzger Pacotte in Ruffey
ermordete vier Perſonen, um ein Erbe zu erlangen. Der

wurde verhaftet, leugnet aber die Verbrechen begangen

zu haben.Petersburg, 13. September. Entgegen den aus angeblich
offizieller Quelle ſtammenden Dementis wird von unterrichteter
Seite nochmals poſitiv verſichert, daß Graf Kapniſt bereits zum
Nachfolger des Fürſten Lobanow deſignirt ſei. Die
liche offizielle Verlautbarung werde freilich erſt nach der Rück
kehr des Zaren erfolgen.

Athen, 14. Sept. Das Revolutionskommitee in
Samos hat ſeine Auflöſung mittelſt eines Rundſchreibens an
das kretenſiſche Volk angezeigt.

Athen, 14. Sept. Jedes von Konſtantinopel an kommende
l bringt eine Anzahl Armenier. Geſtern ſind
wieder mehrere derſelben angeksömmen. Jn Phaleron befinden
ſich bereits gegen tauſend Armenier.

London, 13. Septbr. Trotz der offiziöſen Dementis erhält
ſich das Gerücht, daß Lord Salisbury ernſte Maßregeln gegen
die Türkei zu ergreifen entſchloſſen iſt. Vorerſt ſteht eine
Flottendemonſtration in Ausſicht.

Aus Nah und Fern.
V Blitz erſchlagen. Nach einer Meldung aus Wegtzlarſrüchteten h Her z und Hörbach hei einem Werte ichen

vier Perſonen, darunter einen Vater von 5 Kindern.
Perſonen unter einen Baum. Ein herniederfahrender Bli e

i Perſonen
wurden gelähmt, davon iſt ein geſtorben, während eine andere einen
Wahnſinnanfall bekam

Ueber den Unfall, der dem Könige der Belgier zugeſtoßen iſt,
liegt jetzt eine Meldung des W. T. B. vor, die von der bisherigen Darſtel
lung etwas abweicht. Hiernach hat ſich der J am Donnerſtag
ereignet. An dieſem Tage begab ſich der König in Begleitung des
Lieutenants Cumont in einem Kupee zu dem im königlichen Park von
Laeken gelegenen Bahnhof, um den Zug nach Antwerpen zu
benutzen. Jn der Nähe des Bahnhofs ſcheute eins der Pferde
und warf den königlichen Wagen um. Der Kutſcher wurde vom
Sitz geworfen und leicht verletzt. Der König blieb völlig unverſehrt,
ſetzte den Weg zum Bahnhofe zu Fuß fort und fuhr nach Antwerpen.

Ein unerhörter Vorfall. Jn Althammer, Kreis Pleß
(Schleſien), fand Abends im Gollaſch'ſchen Gaſthaufe ein Hochzeits
tanz ſtatt. Nach Mitternacht entſtand zwiſchen jungen Leuten einer
ſeits und mehreren älteren Perſonen andererſeits ein Streit, weil die
jungen Leute von den älteren nicht mit „Du“ angeredet ſein wollten.
Plötzlich richtete der in einer Grube beſchäftigte Arbeiter Joſch aus
Ält Hammer gegen mehrere Leute eine Stockflinte mit dem Rufe
„Gebt Acht, ich ſchieße Bald darauf fiel ein Schuß und, in
die Schulter getroffen, ſank der frühere Stellenbeſitzer Kulawik aus
Halemba zu Voden. Der verhängnißvolle Schuß bildete das Signal
zu einem allgemeinen Angriff, bei welchem Stühle, Gläſer u. ſ. w.
als Vertheidigungswaffen dienten. Als nun gar ein wohlgezielter
Schuß die brennende Hängelampe getroffen und das Glas, ſowie
das umherſpritzende brennende Petroleum eine große Panik hervor
erufen hatte, ſtürzte Alles wild durch Thüren und Fenſter in's Freie.

ittlerweile fiel in dieſer Aufregung noch ein dritter Schuß,
welcher dicht an dem Kopfe eines Zinkhüttenarbeiters vorüberging.
Das Beiſpiel des Joſch befolgten noch zwei Arbeitskollegen desſelben,
indem dieſe nun ihre Revolver hervorzogen und von der Straße aus
ein Feuer auf das Gaſthaus eröffneten, wobei etwa acht bis zehn
Schüſſe fielen. Auf das Halembaer Gebiet übergehend, wurde das
Schießen fortgeſetzt und dort durch den Gendarmen Malchrowitz und
den GemeindevorſteherKandziora derHauptattentäter Joſch feſtgenommen
und dem Amtsvorſtande zugeführt.

Rauferei in einem Richterkollegium. Bei einer Gerichts
verhandlung vor dem Kreisgericht in der ſerbiſchen Stadt Valjevo
gerieth das Richterkollegium ſo ſehr in Hitze, daß die Mitglieder des
ſelben unter einander handgemein wurden und angeſichts des
Publikums und der Advokaten eine förmliche Rauferei zum Beſten
aben. Der Fall, daß die Mitglieder eiues Gerichtsſenates ihre
echtsanſicht mit Thätlichkeiten unterſtützen, dürfte in den Annalen

der Rechtspflege ſelten vorkommen.
Ein Lieutenant a. D. als Abitnrient. Am Gymnaſium zu

Hirſchberg in Schleſien hat der am Orte wohnende Lieutenant a. D.
Graf Richard v. Pfeil-Burghaus die Reiſeprüfung beſtanden. Der
ſelbe beabſichtigt, Jura zu ſtudiren.

Aus der Provinz Suchſen und ihrer Umgebung.

r 13. Septbr. (Entwiſcht. Obſternt e.)Am Freitag Abend in der achten Stunde entwiſchte in der Dunkel
e der in dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe in Unterſuchungshaft be
ndliche Handelsmann H. S. om millos, welcher wegen

Bettelns im benachbarten Dorfe Schlettau feſtgenommen war. Alle
Bemühungen, ihn wieder einzufangen, ſind bis jetzt vergeblich ge
weſen. In der Zelle des Ausbrechers wurden viele Einbruchswerk-
zeuge vorgefunden. Die Obſt ernte iſt hier in dieſem Jahre
eine ganz geringe, die wenigen Früchte auf den Bäumen verfallen
überdies in Folge des ungünſtigen Wetters vielfach der Fäule.

Weißenfels, 13. September. (Schneller Tod.
Rübenernte.) Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ent
ſtand in der Wohnung des Kaufmanns A. Mendelſohn ein
kleiner Brand, wodurch die ſeit einiger Zeit krank darniederliegende
Ehefrau ſo erſchrocken war, daß ſie bald verſtarb. Am
15. d. Mis. nimmt die hieſtge Zuckerfabrik ihre r Kampagne
auf. Die Ausbeute iſt dieſes Jahr eine allgemein befriedigende, im
Durchſchnitt werden 220 Zentner pro Morgen geerntet. Man hat
auch Hoffnung, daß die Rüben infolge der ſchönen Witterung in den
letzten Tagen auch hinſichtlich der Qualität noch gewinnen.

m Erfurt, 12. Septbr. (Ju b elfeſt.) Das hieſige Martins
ſtift, das im Jahre 1821 von Karl Reinthaler im ehemaligen
Auguſtinerkloſter hierſelbſt begründet worden iſt, ſich an, ſein
Je ses Beſtehen feſtlich zu feiern. Der Jubeltag iſt der 15. Sep
ember.

2. Magdeburg, 13. Sept. (Selbſtmord. Nichts
Neues unter der Sonne.) Erſchoſſen hat ſich auf dem
Truppenübungsplatz bei Loburg am Sonnabend Vormittag der zum
Arbeitskommando dort zurückgebliebene Musketier Buſchendorf der
8. Kompagnie des 4. Thür. Infanterie Regiments Nr. 72 aus noch
unbekannten Gründen. B. iſt der Sohn eines Maurers aus Köſtritz
bei Gera. Jn Berlin hat ſich, wie mitgetheilt, kürzlich der Japaner
Vicomte Seiſiro G. Matſudaira mit der Tochter des Majors z. D.
Spitz aus Dresden verlobt. Es iſt dies nicht das erſte Mal, daß
Japaner in Deutſchland ihre Gemahlin gefunden haben. Der im
vorigen Jahre verſtorbene ehemalige Attaché der Berliner Japaniſchen
Geſandtſchaft, Tanahaſchi, hatte eine Magdeburgerin zur Gemahlin,
welche jetzt als Wittwe hier lebt.

Deſſau, 12. September. (Auszeichnung.) Dem Hof-
organiſten Rich. Bertmuß in Deſſau iſt der Titel „Königlich
preußiſcher Muſikdirektor“ verliehen worden.

T Aus Thüringen, 13. September. (Ueber das Un
wetter) am Freitag laufen noch immer von allen Seiten Hiobs
poſten ein. Faſt in ganz Thüringen hat ein wolkenbruchartiger
Regen, verbunden mit Hagel und heftigen Gewittern, erheblichen
Schaden angerichtet. n Weira bei Neuſtadt brannte eine
Scheune uud ein Nebengebäude nieder, in die der d einſchlug.
V Orlamün de traf ein e wlag ein Wohnhaus, ohne größeren

chaden anzurichten. Von einem odesfall in Folge von
Blitzſchlag wird aus Priefel berichtet. Der Dienſtknecht
Albrecht war beauftragt worden, einen ſchadhaften Ackerpflug in
die Schmiede nach Chrenderg zu ſchaffen. Auf dem Wege traf ein
Blitzſtrahl den Ackerpflug, der auf einen Schubkarren geladen war,
und tödtete den Albrecht.

T Buttſtädt, 12. Sept. (Legate.) Der hier jüngſt verſtorbene
Kaufmann Guſtav Reimann hat außer mehreren Legaten an ſeine
Dienſtboten und Pfleger unſerer Gemeinde Mk., der hieſigen
Kirche, der Sophienſchule, dem Guſtav AdolfVerein, ſowie den Se
e zu Weimar und Eiſenach aber je 10000 Mk. letztwillig
vermacht.

Leipzig, 13. Sept. (Todesfal Der Dezernent des
hieſigen ſtädtiſchen Schulweſens Stadtrath Oskar Emil Walter iſt
im 52. Lebensjahre geſtorben. Vor ſeiner im Jahre 1887 erfolgten
Berufung ins Rathskollegium war er Bürgermeiſter in Grimma und
vordem Bürgermeiſter in Oſchatz.

Pirna, September. Einen intereſſanten
Münzenfund) machte man geſtern im benachbarſen Copitz bei
dem Herſtellen eines Abfallgrabens, indem man in ganz geringer
Tiefe auf ein irdenes Gefäß ſtieß und in demſelben dann gegen
400 ſilberne Münzen, ſogenannte Bracteaten, vorfand. Das
Gepräge ſtellt meiſt Heilige mit Krone, Lilie und Reichsapfel dar
und iſt daher anzunehmen, daß dies Silbergeld, welches in ſeiner
Herſtellung auf das 13. Jahrhundert verweiſt, von Mönchen des
ehemaligen Pirnaer DominikanerKloſters in einer Zeit ſchwerer Be
drängniß dem Schooße der Erde übergeben wurde.

Braunſchweig, 12. September. (Verſſchärfung der
p riſtiſchen Prüfungen.) Trotz der mehrfachen öffentlichen

arnungen unſeres Staatsminiſteriums vor der Ergreifung
juriſtiſchen Studiums, ſofern damit der Eintritt in den Juſtiz und
Staatsverwaltungsdienſt beabſichtigt werden ſollte, iſt der Andrang
zu den juriſtiſchen Prüfungen noch immer ſehr groß. Um ihm
möglichſt Einhalt zu thun, hat jetzt der Regent eine Verordnung er
iaſſep, nach der es foran von dem Ermeſſen der juriſtiſchen Prüfungs
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kommiſſion abhängen ſoll, den Kandidalen, falls ſich bereits aus der
Beſchaffenheit der ſchriftlichen Probeardeit ſeine Unreife oder Un
tüchtigkeit ergiebt, unter Zurücknahme der Ladung zur mündlichen
Prüfung definitiv oder auf Zeit zurückzuweiſen. Man darf darauf
geſpannt ſein, ob dieſe Maßnahme den beabſichtigten Erfolg haben wird.

Heer und Marine.
Der ſächſiſche Kriegsminiſter Generallieutenant

Edler v. d. Planitz und der Kommandeur der 24. Infanterie
Diviſion Generallieutenant Frhr. v. Hodenberg wurden zu
Generalen der Jnfanterie ernannt.

Einen neuen Jnfanteriehelm trägt zur Zeit probeweiſe
das 3. Bataillon vom 9. bayeriſchen Jnfanterieregiment. Spitze und
Wappen ſind aus Alluminium und kleiner als bei den bisherigen
Helmen das Gewicht des Ganzen ſoll das der Feldmütze kaum
überſchreiten.

Generallientenant v. Hoffbauer, Jnſpekteur der Feldartillerie,
ſoll demnächſt in den Ruheſtand treten. Bei dieſer Gelegenheit wird
mitgetheilt, daß zwar die Frage der Neubewaffnung der
Artillerie noch nicht ſpruchreif ſei, aber beabſichtigt werde, eine
Reorganiſation der Feldartillerie einzuleiten im Etat von 1897/98 durch
Schaffung neuer Stäbe für die Korps-Artillerie-
Regimenter im Frieden.

Vereine und Congreſſe.
Kiel, 12. September. In der heutigen Sitzung des

Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheit s-
pflege ſprachen der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. BusleyKiel
und der Hafenarzt Dr. Nocht- Hamburg über die geſundheitlichen
Verhältniſſe in der Handelsmarine und auf den modernen
Dampfſchiffen. Profeſſor Dr. Busley wies nach, daßdie ſanitären Einrichtungen auf den deutſchen Kriegs
ſchiffen und den deutſchen Paſſagier Dampfern die-
jenigen aller anderen Nation überträfen, ſodaß man mit Stolz ſagen
könne, das deutſche Schiff iſt das J Dr. Nocht führte aus,
daß die ſanitären Einrichtungen für Mannſchaften auf den deutſchen
Handelsſchiffen, wenn auch beſſer als die anderer Nationen, gleichwohl
noch Vieles vermiſſen laſſen und dringend einer baldigen und durch
en Reform bedürfen. Hierauf wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Deputirten Verſammlung
des Verbandes der Geflügelzüchter-Vereine der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten.

t. Halle a. S., 14. September.
I.

Die r n des obengenannten Verbandes,
welche geſtern Vormittag in „Kohl's Reſtaurant“, Königſtraße 4,
ſtattfand, wurde von dem Vorſitzenden des hieſigen ornithologiſchen
CentralVereins, Herrn Magiſtratsſekretär Schachtzabel, er-
öffnet. Als Vertreter der Landwirthſchaftskammer war Herr Dr.
Rabe anweſend. Da ver frühere Schriftführer a aus
dem Verbande ausſcheiden mußte, ſo wird als neuer Schriftführer
Herr Strube gewählt.

Nachdem eine Einwendung gegen die votliegende Tagesordnung
nicht erhoben worden, wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung,

„Jahresbericht“
übergegangen. Aus dem von Herrn Lehrer Len tzſch gegebenen
Bericht iſt Folgendes hervorzuheben Der Verband, der am 25. Nov.
1891 gegründet wurde, blickt auf eine fünfjährige ſegensreiche Thätig-
keit zurück. Die Einnahmen des letzten Geſchäftsjahres ſetzen ſich
zuſammen aus den vom Königl. preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſterium überwieſenen 400 Mk., ferner aus der von der herzoglich
anhaltiſchen Staatsregierung gewährten Subvention von
100 Mk., ſowie aus den Jahresbeiträgen der angegliederten Vereine,
die im letzten Jahre 2262 Mk. 83 Pf. betrugen. Näheres darüber
finden die Leſer unter Punkt 2 der Tagesordnung.)

Der Verband hat im verfloſſenen Berichtsjahre ein erfreuliches
Anwachſen zu verzeichnen gehabt. Zu Ende des Jahres 1895
gehörten dem Verbande 32 Geflügelzuchtvereine an. Davon ſchieden
wegen Auflöſung aus Naumburg, Sondershauſen, Staßfurt und
Torgau. Neu hinzutraten Barby, Brehna, Calbe, Hettſtedt, Lieben
werda, Oſterwieck und Schoeningen. Der Verband beſteht
ſomit gegenwärtig aus 35 Vereinen. Die Mitgliederzahl
iſt (von 1781 im Vorjahre) auf 2001 geſtiegen. Von denim Vorjahre beſchafften 2000 Exemplaren der Kretsf chrift „Die

ländliche Geflügelzucht von DackweilerBirkesdorf wurden überwieſen:
an die in Frage kommenden Behörden bis hinauf zum Landwirth
ſchaftsminiſterium 185, an die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen (Sitz in Halle) 350 und an die herzogl. Regierung
in Deſſau 150 Exemplare zur Vertheilung an die Kreisvereine. Ver-
kauft wurden zum Selbſtkoſtenpreis von 25 Pfennigen 911 Exemplare.

Der Erhaltung und Vermehrung ſeiner Geflügelzucht-
ſtationen hat der Verband unausgeſetzt das größte
Intereſſe zugewandt. Die Inhaber der Zuchtſtationen
ſind auch im verfloſſenen Berichtsjahre eifrig bemüht
geweſen, in allen Kreiſen der Bevölkerung Abnehmer für Bruteier zu
finden. Mit Bewilligung der Deputirtenverſammlung hat der Vor
ſtand in dieſem Jahre zwei Staatsehrenpreiſe als Belohnung für
diejenigen Inhaber von Zuchtſtationen ausgeſchrieben, welche den
höchſten Abſatz von Bruteiern zu Zuchtzwecken nachweiſen können.
Die Zahl der Zuchtſtationen betrug im Anfange des
Berichtsjahres 49, die in nachgenannten Raſſen und Stämmen vertretenſind Rebhuhnferbige Italiener 6, geſperberte Jtaliener 1, weiße
Italiener 2, ſchwarze Jlaliener 3, Minorka (ſchwarz) 9, blaue An-
daluſier 5, ſchwarze Andaluſter 2, Ramelslocher 5, Dominikaner 2,
Hamburger Silberlack 2, Langshan 5, Honden 1, Emdener Gänſe 1,
Ronenenten 4, Alesburgenten 1. Um auch den deutſchen Hühner
raſſen die ihnen gebührende Sorgfalt fernerhin zuzuwenden, ſollen
in dieſem Jahre eine oder mehrere Stationen mit bergiſchen Kröchern
neu beſetzt werden.

Für Landleute und Mitglieder des Verbandes, welche bei einem
verhältnißmäßigen Beſtande an altem Zuchtgeflügel die
beſten Zuchtreſultate aufzuweiſen haben, ſind 4 Staatsehrenpreiſe aus-
geſetzt worden. Das Ergebniß dieſer Konkurrenz wird zugleich mit
dem der obenerwähnten (Bruteierverkauf in den Zuchtſtationen) in
Bälde bekannt gegeben.

Die IV. Verbandsausſtell ung veranſtaltete der Geflügel-
züchterverein Halb erſtadt in den Tagen vom 29. Februar bis
2. März d. Js. im „Elyſium“ zu Halberſtadt. Von Hühnern und
anderem Geflügel waren 300 Nummern zur Prämiirung, Taubenwaren in den Kaninagallaſen 219 und in der Marktabtheilung
53 Nummern angemeldet. n anderen Ausſtellungsgegenſtänden
waren 82 Nummern poren ſo daß der Katalog insgeſammt
654 Nummern aufwies. Leider ſchloß die Ausſtellung mit einem
Defizit von 1100 Mk. ab, was hauptſächlich auf die geringe Unter
ſtützung des Unternehmens aus Züchterkreiſen, welche dem Verband
angehören, zurückzuführen iſt.

Außer dem Vereine Halberſtadt hielten noch folgende Verbands
vereine Ausſtellungen ab: Brehna, Halle a. S., Heltſtedt, Laucha a. U,
Liebenwerda, Nordhauſen, Schkeuditz, Weißenfels und Zerbſt. Be-
ſonderes Intereſſe erweckte die in den Tagen vom 13. bis 16. März
veranſtaltete Jubiläumsausſtellung des ornithologiſchen
Centralvereins zu Halle, die mit 975 Nummern beſchickt war und

deren das Streben des Vereins auch an höchſter Stelle
durch huldvolle Verleihung einer goldenen Kaiſermedaille anerkannt

wurde. Junggeflügelausſtellungen ſind in dieſem
Herbſte projektirt von den Vereinen Calbe a. S., Hettſtedt, Neu
haldensleben, Oſterwieck und Wernigerode. Zu Dank verpflichtet
iſt der Verband der Direktion des ehemaligen Land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die
Provinz Sachſen, welche ſeit dem Beſtehen des Vereinsverbandes
die Intereſſen desſelben ebenſo ſachlich wie warm vertreten hat. Der
Verband betrachtet es daher als ein Glück für ſeine Beſtrebungen,
daß in der neugegründeten Landwirthſchaftskammer, in
der für die Intereſſen der Geflügelzucht eine beſondere Sektion ein-

iſt, dieſelben maßgebenden Perſönlichkeiten geblieben ſind.
ie Landwirthſchaftskammer hat bereits mehrfach Vorſchläge des

Verbandsvorſtandes zur Hebung der Geflügelzucht eingefordert, um ſie
an leitender Stelle zur Durchführung vorzuſchlagen.

Bereits ſeit Jahren hat der Verband mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln auf die großen Gefahren hingewieſen, welche durch
die maſſenhafte Einfuhr ausländiſchen Geflügels den
einheimiſchen Geflügelbeſtänden drohen. DieLandwirthſchaftskammer hat
bezüglich dieſes Punktes ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt, an denen ſich der

Verband in hervorragendem Maße betheiligte. Aus dieſen Erhebungen
geht hervor, daß unſer Vaterland in all' ſeinen Gauen alljährlich mit
ſeuchekranken Thieren überfluthet wird, die theils aus dem Oſten
(Gänſe und Enten), theils aus Jtalien (Hühner) importirt werden.
Es darf daher an Verwarnung in Wort und Schrift nicht eher nach
gelaſſen werden, als bis alle Kreiſe von der Ueberzeugung durchdrungen
ſind, daß es Ehrenſache jeder gutgeleiteten Haus und Landwirthſchaft
iſt, das Hofgeflügel im Lande zu kaufen oder ſelbſt heranzuziehen.
Ein Einfuhrverbot fremden Geflügels wäre hier ſehr ange
bracht, zumal auch andere Staaten, namentlich Rußland
der Einfuhr fremden Geflügels die größten Schwierigkeiten
bereitet. Der Verband hat durch Vermittlung der Landwirthſchafts
kammer dem Landwirthſchaftsminiſter zur Verhütung der Ein-
ſchleppung von SBeflügelſeuchen nachverzeichnete Vor-
ſchläge unterbreitet: Die Geflügeltransporte ſind vor der Einführung
über die Ganze einer ſorgfältigen thierärztlichen Kontrolle zu unter-
ſtellen und bei Konſtatirung irgendwelcher Krankheiten, die gefährlich
und vernichtend auf die inländiſchen Geflügelbeſtände wirken könnten,
von der Einfuhr auszuſchließen. Die zum Transporte größerer
Mengen von Geflügel dienenden Eiſenbahnwagen müſſen vor der
Beladung und nach Ausladung in allen ihren Theilen
mit heißer Lauge und einer ſcharfen Bürſte gründlich

werden und dann mit einer Creolin- oderereinigtKWlolgung gehörig desinfizirt werden. Die Anwendung von Sub-
limat als Desinfektionsmittel dürſte wegen der Gefahr für die Thiere
nicht anzurathen ſein. Die inländiſchen Eiſenbahnverwaltungen ſollten
nur Wagenmaterial über die Grenze einlaſſen, welches die amtliche
Beſcheinigung enthält, daß die Reinigung desſelben vorſchriftsmäßig
erfolgt iſt. Schwieriger geſtaltet ſich die Frage bei Waggons, welche
nur Stückgutsſendungen enthalten. Doch kann auch hier die Bahn-
verwaltung einen amflichen Nachweis verlangen, daß die Verſandkörbe
und Behälter von Geflügel vor Abgang einer gründlichen Desinfizirung
unterzogen worden ſind.

Auch über die Größe der Behälter, in denen Geflügel verſandt
wird, müßten beſtimmte Vorſchriften erlaſſen werden, da gerade in
der Behandlung des Geflügels während des Transportes viel ge
fünd wird.

enn derartige Verfügungen erlaſſen und die an ihrem Be-
ſtimmungsorte angelangten Transporte vor dem Weitervertriebe
wieder einer mehrtägigen Quarantaine unterzogen und nur nach
vorhergegangener Unterſuchung durch einen beamteten Thierarzt dem
Verkaufe freigegeben würden, dürfte der Einſchleppung ſeuchenartiger
Erkrankungen vorgebeugt ſein. Die Landrathsämter hätten dannnoch die unterſtellten Wongeorgane mit der Weiſung zu verſehen, die

kleineren Transporte, welche von Dorf zu Dorf gehen, bezüglich
ordnungsgemäßer Verpflegung zu kontrolliren.

Da ein Einwand gegen den Jahresbericht nicht erhoben wird,
ſo iſt derſelbe angenommen. Hierauf folgte als 2. Punkt der Tages
ordnung Bericht des Verbandskaſſirers. Wir entnehmen
dem Bericht des Herrn C. Vogel Folgendes Der Verband beſteht
aus 35 Vereinen Aſchersleben, Bernburg, Bitterfeld, Halle, Neu
haldensleben, Merſeburg, Wittenberg, Quedlinburg, Eisleben, Halber
ſtadt, Laucha, Sangerhauſen, Weißenfels, Wernigerode, Zeitz, Quer
furt, Zerbſt, Allſtedt, Calbe, Aken, Alsleben, Nordhauſen, Seehauſen,
Eilenburg, Schkeuditz, Delitz, Genthin, neu hinzugetreten ſind Frei
burg, Hettſtedt, Brehna, Liebenwerda, Barby, Oſterwieck, Calbe II,
Schöningen.

Einnahme:
Beiträge 335,90 A.e 227,758Fintrittsgelder 12200
Hinſen 9,00Subvention 900,00Kaſſenbeſt. vom 8. 9. 95 871,08

2262,83

Ausgabe:
W Zuchtzwecke 408,00 A.
edaillen 241,102000 Preisſchriften 460,00

Druckſ., Schreibgebühr 70,50
Transport 132,07

iverſes. 154,60
1466,27

Der Kaſſenbeſtand betrug mithin 796,56 Mk.
Zur Prüfung der Rechnung wurden die Herren SpechtLerbſt,

Sudor-Wernigerode und Köhler-Wittenberge gewählt. Die
Prüfung ſelbſt jedoch und die Entlaſtung des Kaſſirers (Punke 3 der
Tagesordnung) wird bis nach der Mittagspauſe zurückgeſtellt. Punkt
4 der Tagesordnung betraf die „Vertheilung von Mitteln
an die m r zur Vermehrung der Zucht-ſtationen“. ie Subvention beträgt 40 Mk. Vorgeſchlagen ſind
die Vereine Halle a. S., Nordhauſen, Wittenberg, Weißenfels, Zeitz,
Ouedlinburg, Alsleben, Zerbſt, Bernburg. Da Zeitz durch einen
Deputirten nicht vertreten, ſo wird auf Antrag von Aſchersleben
dieſes an deſſen Stelle geſetzt. Für die Subvention ſind anzuſchaffen
entweder Hühner 1,4 oder Enten 1,2 oder Gänſe 1,1.

(Schluß in der Abendausgabe.)
m —,S5m—

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentfen
Seetvarte in Hamburg.

Dienstag, 15. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich-
weiſe Regen, meiſt normale Temperatur, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut,

Fall. Wuch
Straußfurt 11. Sept. 1,0. 12. Sept. 1,60. S 0,20Halle e e e 13. 1,90. 14. u E2 1,95. un 0,04Krotha. 13. p 228. 14. 2,24. 0,04Alsleben l 24. 12. 4 1,84. 0,10

Elbe.
Aug. 11. Sept. 1,04. 12. Sept. 1,01. 0,03Dresden e 6,22 0,28. 0,06 SWittenberg 2,60. 0,06Barby. 2.22. 226. 0,04Magdeburg 1,89. a 1,95. 2 0,06Wittenberge e 1,96. e 203. 0.07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der frühere franzöſiſche Handelsminiſter Jules Roche beſpricht

im „Figaro“ den großartigen Anfſchwung der deutſchen Jnduſtrie,
deren Konkurrenz Frankreich den Rang abgelaufen und auch Eng-
land, das allerdings noch an der Spitze des Welthandels marſchire,
mit großer Beſorgniß erfülle. Deutſchland, das vor ſünfzehn Jahren
in vierter Reihe ſtand, okkupire heute im Welthandel den zweiten
Rang, während Frankreich hinter die Vereinigten Staaten auf den
vierten Platz verdrängt wurde. Der deutſche Handelsverkehr verdanke
ſeinen Aufſchwung dem deutſchen Unternehmungsgeiſt und der
Unterſtützung ſeitens des deutſchen diplomatiſchen und Konſularkorps.
Der franzöſiſche Handel entbehre dieſer Wohlthaten und werde oben-
drein durch das hier herrſchende, verlogene parlamentariſche Regime
jahm gelegt.

Marktberichte.
Leipzig, 12. Sept. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto feſt.
neuer trockener 152- 156 bez. Brf. neuer feuchter 135-148 bez. Brf.
ausländiſcher 153-166 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto behauptet
inländiſcher neuer trockner und auswuchsfreier 126 129 bez. Brf.,
mit wenig Auswuchs 121 bis 125 bezahlt Brief, neuer feuchter
110--120 bez. Brf., ausländiſcher 127--129 bez. Brf., Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. Brf,, feinſte üher
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz ver
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom., neuer 110 bis
130 bez. Brf., ausländiſcher 128- 135 bez. Brf. Mais ver 1000 kg netto
amerik. 87-92 bez. Brf., runder 87--92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt und höher, 51,00 Ge'd.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den nolirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 35,30
Mark Geld. Dienstag, 8. Septbr., mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 35,10 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 12. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114-117 c, ausländiſcher 110--114 C
inländiſcher neuer 115-- 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Ac, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--163 Hafer, inlaändiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 c ausländiſcher 119- 125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,gewaſchene für 10,50 ungewaſchene 9,50--9,25 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25 bis
17,50 A. Rappskuchen 8,90--9,90 per 100 kg.

New-York, 11. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 897, (87/ in NewOrleans 7216
(8 Petroleum, Standard white in NewYork 6,80 (6,80)
in Philadelphia 6,75 (6,75), rohes (in Caſes) 7,70 (7,70), Pipe line
Eertific. per Okt. 113 nomin. (112 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 3,60 (3,60), Rohe Brothers 3,95 (4,10), Mais ver
Sept. 257 (252 Okt. 268 (257 Mai 30 (29/5)
Weizen**) rother Winterweizen 675/ (67), Weizen per
Sept. 64 (63 ver Okt. 645 (63/ per Dez. 66 (65 per
Mai 697, (68*/.), Getreidefracht nach iverpool 4 (4)
Kaffee far Rio Nr. 7 10 (10), Rio Nr. 7 verOkt. 8,70 (8,70), per Dez. 8,50 (8,55), Mehl Spring
Wheat clears 2,40 (2,40), Zu cker 219 (218 Kupfer 10,75 (10,75
Zinn 13,10 (13,15.)

Tendenz Mais: feſt
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 11. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Septbr. 562/, (56/), per Okt. 57 (562/,), Mais per
Sept. 19 (195/5), Schmalz per Sept. 3,25 (3,17), per
Oktbr. 3,30 (3,25), Speck ſſhort clear 3,50 (3,50), Pord
per Aug. 5,75 (5,65).

Viehmärkte.
Berlin, 12. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 2993 Rinder, 10020 Schweine, 1580
Kälber, 16806 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich recht
ruhig ab. Es bleibt auch etwas Ueberſtand. I. 57—61 II. 50
bis 55 III. 43 48 IV. 37--41 C die 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig, zum Schluß
ſchleppend und wurde nicht ganz geräumt. Schwere, fette Waare
brachte 15-2 c. über Notiz. J. 49 ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 4748 III. 44-45 die 100 Pfund mit 20 Tara.

Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam, am Ende verflaute
das Geſchäft ganz, ſo daß nicht ausverkauft wird. Schwere Waare,
reichlich vertreten, blieb vernachläſſigt. I. 55—58 ausgeſuchte
Waare darüber II. 51-54 III. 46--50 4 das Pfund Fleiſch
gewicht. Am Schlachthammel markt war der Geſchäfte gang
ruhig. I. 49-—53 Lämmer bis 58 II. 46-48 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Schleswig Holſteiner 25--33 das Pfund Lebend-
gewicht. Magervieh, ungefähr die Hälfte des Auftriebs fand
nur ſchwer Abſatz. Es bleibt ein erheblicher Ueberſtand.

Waagren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

WBerlin, 12. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 10600 Atlegr.
loco feſt. Termine ſchließen feſt, getündigt Tonnen, S eündigungspr.151 Mit. loco 135-- 157 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 149, Mk. bez., geber

havèlländ. Mk. ab Bahn. Mt. frei Haus 5ez., per dieſen Monat
151,75 151,20 Nt. bez. Durchſchnittspreis 146,75 Mt. dez., per Aug. 1896
bez., per Sept. 150 149 Mk. bez. per Oktober 148,50 148, 348.75 bez.
per November 147,50 47 ,25 M. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco belebt. Termine feſt. Gekünd.
To. Kündigungspreis Mt. loco 132--122 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 118 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 119--120 Mk. ab Bahn dez,. wenlg
tammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. vez,, Durch
ſchnittspreis 116 Mt. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. 118,25-118,5 Mt. bez., per Okt. 119--118,5. Mk. bez., per
per Dezbr. 120 119,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 107 128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. dez

Hafer per 1000 Kilogr. loco
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 119--156 Mk. nach Qualität dez.

Lieferungsqual. 126 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 136--142 Mt. bez. ſeiner 142

Nov. 119,5 bz.,

behauptet. Termine feſt, getkündigt,

dis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 128 142 Mt. dez., ſeiner 143- 148 Mt. bez., geringer m Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 138—142 Mk. bez., feiner 143- 148 Mt. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 120-130 Mt. bez., per dieſen Monat 120,50 Mt. bez Durchſchnittspreis
122 Nt., bez. per Aug. Mk. dez. Sept. Mk. bez. per Okt. 119,25-- 119 M.,
vor. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 118,76 Mk. bz.

cſiware J Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider
[(10029e nach MaassG Steinstrasse 1I5.

Anerkannt leistungstfäniges Geschäft, empfehlt sich ergebenst,



B. 3, ver 709 Kil zr. Joco feſt, Teru eine vehauptet, gekündigt 55

9 zungspreis 833 Mk.,
3 dez., amerik. 85— 90 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen

Tonnen.
Loco 84-96 Mk. nach Qualität, runder Ten

h Nonar 83 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per Septbr.
n pr. Nvbr.Magdeburg, 12. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--148
4 Mk., neuer Mk., Weißweizen 140— 146 Mt., glatter engliſcher Weizen 132—143 Mk.
8 Raudweizen 130--140 Mt., Roggen alter 114--122 Mt., neuer Mk., Chevalier

gerſte 135--170 Mk. Landgerſte 120-140 Mk. Hafer 112-—138 Mk. für 1000 Kilogr.
m Stettin, 12. Sept. Weizen feſter, loco 138 145 Mt., ger Septbr. Oktbr. 147,06,

NMk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 107--1165 Mt.,
72 tet 115,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 116,00, Pommerſcher Hafer loco 115 bis

4 Kölu, 12. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer dleſiger fremder
n loco 16,25, per Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,25, neuer

loco Hafer alter hießger loco 13,25, neuer hieſiger 11,26, fremder 13,25.
Mannheim, 12. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,25 Mk.

Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,90 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 12,65 Mk. Mals per Juli per Nov. 8,75.

4 Hamburg, 12. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 148 152 Mk.h Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 119--126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
t loco neuer 83-—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.
3 Wien, 12. Sept. Weizen per Herbſt 7,24 Gd., 7,26 Br., per Mai-Juli, pr.n Gd., Br., per Frühjahr 7,54 Gd., 7,56 Br. Roggen per Herbſt 6,52 Gd., 6,55 Br.

MaiJuni 4,35 Gd., 4,27 Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,68 Br. Mais per
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4,18 Gd., 15 Br., Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br.

Frühjahr 5 96 Gd., 5,98 Br.
Peſt, 12. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 6,97 Gd., 6,68 Br., per Frühjahr

-7,26 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt 6,13 Gd., 6,16. Br., per Frühjahr 6,32 Gd.
G. 32 Br. Hafer per Herbſt 5,30 Gd., 5,31 Br., per Frühjahr 5,66 Gd., 5, 68 Br.
Dais per MaiJuni 1897 23,70 Gd., 3,75 Br., ver Septbr. -Oktbr. 3,96 Gd., 3,99 Br.

Varis, 12. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Roggen

Paris, 12. Sept. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Sptbr.
2 per Oktbr. 18,45, ver Nov. Febr. 18,65, per Jan. Apr. 18,85, Roggen ruhig,

I r Sept. 11,75, per Jan.-Apr. 11,85.Amſterdam, 12. Sept. Weizen anf Termine feſt, per November 155,
Merz 154, Roggen loco auf Termine höher, per Juli per Oktbr. 84,
o. per März 99, pr. Mai 100.

t Antwervpen, 12. Sept. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
Sehauptet. Gerſte ruhig.

n London, 12. Sept. An der Küſte 1 Wetizeladungen angeboten.
New-York, 12. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 765 Weizen per

e. 64 per Oktbr. 645/, per Dezbr. 66 per Mai 69 Mais per Septbr. 257
Se Oktbr. 262 per Mai 30. Mehl 2,40, Getreidefracht 4.

l Chieago, 12. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 572 per Oktbr. 68,
h er Septbr. 207h

Zucker.
Hamburg, 12. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88,0

i Dendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,921 per Okt. 9,17
n er November 9,27, per Dez. 8,371 per März 9,70. per Mai 9,57 Matt.

London, 12. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohznckc loco.
W träge.

i v Kaffee.l Hamburg. 12. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 49,50,
Dez. 47,50, per März 47,50, ver Mai 47,75 Ruhig.

h Habvre, 12. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Kiegler u. Co.,
ß daffee god average Santos per September 60,78, per Dez. 57,25, per März 57,50.

Zuhig.
t Habre, 12. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mit 5 Points Baifſe. Rio 11 000 Sack, Santos 32 000 Sack.
u Awufterdam, 12. Sept. JavaKaffee good ordinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 12. Sept. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco E,70. Br.

Sr. Feſt.Hamburg, 12. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,70.
Stettin, 12. Sept. Petroleum loco 160,95.
Antwerpen, 12. Seri. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco l

Sentbr. 18 Br, Okt. 181,. Nov.Dez. 181 Br. Tendenz feſt.

a re e W

Lachsforellen 1260 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer, lebende 279 Pfg.

n r h W 7 m. e

Spiritus.
BVerlin, 12. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M
loco ohne Faß 36,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 250,000 Liter. Kündigungs
preis 40 Mk. ver d. M. 40,2--40,4 Mk. bez., per Oktober 40,4 40.6 Mk.bez. per November 40.6--40,4 Mk. bez. per Dez. 40,6-—40,7 Mk., Mat 41,6-40,7.

Hamburg, 12. Sept. Spiritus feſt, Septbr.-Oktbr. 185 Br. per Oktober
Nov. 185 Br. per Novbr. Dezbr. 185/, Dezbr.Jan. 185/, Br.
n Ftettin. 12. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 36,
Breslau, 12. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe ver Sept. 55,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 35,50
Paris, 12. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,25 per Ott. 30,75 per

November Dezember 31,26, per Jan.April 32,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 12. Sept. Rüböl per 100 g. mit z. Termine de haupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
51.3 Mk., per Oktober 51,2 per Nov. 50,3 Mt., per Mai 50,5 Mk.

Hamburg, 12. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 52,00.
Köln, 12. Sept. Rüböl loco 54,50, per Oktober 53,30. ver Mai 653,50.

Stettin, 12. Sept. Rüböl unverändert, jer Septbr.- Oktober 50,50. per
November 50,50.

Paris, 12. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 55,26. per Okt. 55,25 Nov.Dez. 55,25,
per Jan. Apr. 55,75,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,

Biktoria Erbſen 140—-165 Mk., Futterwoare 112--126 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erhbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 12. Sept. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,—1,7
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00-—6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,75 Mk., Kartoffelmehl 15,75 Mk.
Nordhauſen, 12. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 143 16 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
142 1ö Mk., Lieferung per Aug. -September 14 145 Mk., Superior-Stärke
15 161 Mk., Superior-Mehl I51 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,20 per Schock.

Nordhauſen, l2. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe
butter 2,20——2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40- 2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—-3,20 Mk., Käſe 4,00--5.00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,50 Mk., Armo
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept.
Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentuer inkl. Zoll
Squire-Schmalz in Tierces 23,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 23,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,75 Mk. unverzollt.

Bremen, i2. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 19 Pfg., Cudahy
i Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 211 Pfg.

Autwerpen, 12. S ptember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 12. Septem er. Karpfen 1,20 2,20 Mk., Aale 1,20— 2,40 Mk., Zander 1,90
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. September. Steinbutt 70 Pfg., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.
kleine Ton Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 15 Pfg., Scheilfiſche, große 19 Pfg.,
mittel 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothflelſchiger 169 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.,

Cabliau, große 13 Pfg., kleine 6 Lengſtſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochevie i di di wert
e

Berlin, 12. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und perlo0 Kilogramm
brutto incl. Sad. Gekündigt Sad, Kündigungspreis 15,50 Mt. rer dieſen Monat

bez-, per Oktober 15,90 7 per November 16,60 bez., per ber 18,50 z
r Nr. 00 21,04-19,50 bez., Nr. 0 19,25 16,25 bez. Feine Narten äber

3 ahlt.Roggenmehl Nr. 0/1 16,25--15,75 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,25--16.25 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. böber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 7,04—8,40 bez., Weizenkleie 7,80-8,00 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 12. September. (Schlußbericht.) Nedl feſt, per September 41,25, per
Oktober 40,60 per November Februar 40,25.

Stroh. Hen.Berliu, 12, September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50——4,00 Mk., Heu 3,80—6.80 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhaufſen, 12, September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,00-4,50 Mk für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 12. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſier B Per

Stpeember 3,07 Mk., per Oktober 3,071 Mk., per November 3,10 Mk., per
Deezmber 3,10, Mtk., per Januar 3,10 Mk., per Febr. 3,10 Mk., per März 3,12 Mk.
per April 3,12 per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,15 Mk. Juli-Auguſt 3,15 Mk.
Umſatz 95000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 12. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 452 Pfg.
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool 12. Septemsez. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Sept.Okt. 422 Verkäuferpreis, perFebr.-März 4 Käuferprels.

Okt.Nov. 426 Käuferpreis, März- April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis, April-Mai 42* d. Käuferpreis.e Dez.-Jan. 42 Werth, e MaiJuni 43 s Werth.
Jan.-Febr. 42 4 Käuferpreis, Juni-Juli 48 Werth.

Metalle.
Amfſfterdam, 12. September. Bancazinn 35,75.
London, 12. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat

48 Lſtrl., Blei, ſpan. II Lſirl., engl. 11/, Lſtrl., ginn 585 Lſirl., Zink 168, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.
40 n latzzow. 12. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number warrant

sh. /2 J.
Rio de Janeiro, September. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros, 11. September. Goldagio 172,75.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volks wirthſchaft
Hr. Gut ev Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren. 9

Familien Zachrichten.
Heute Abend nach 6 Uhr entſchlief nach längerem Leiden mein

lieber Mann, unſer guter Vater, der

Gutsbeſitzer Hermann Knorre
im Alter von 58 Jahren. Dies zeigen hiermit an

die trauernden Hinterbliebenen.
Ziebendorf, den 12. September 1896.
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ne aHei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten W per n 2 e T

c a gehSohriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete G e v ew* e z S S c eSv Wo VBuehb- und Kunstärwekerei e e 7 eAm S S J 7 Otto Gliselsbestens empfohlen. 099999 z Halle (Saale),S alle beſſeren Fabrikate in
J ore h JaſirvrädernWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- 4 ver 2 a s n

ter erkaufslokalu. ReparaturwerkſtattS zu dem elegantesten Mit Ent Foſſoscſen Feſtung Wgie o 53 zu
I würfen, Mustern und Preisanstellungen W Otto Giseke. Jm ſtehen wir gern zu Diensten, lapdeszeſtung fär die Provinz Sachsen und Cie angrenzenden Staaten

n re d eeeeeerere- 6 2Für Massenaufiagen J d d d d d d n n Bekanntmachung.
n An der hieſigen Stadtſchule iſt diei Kotationsdruck. G 9 Stelle eines Lehrers zu beſetzen. DasAnfangsgehalt Mk. ni ſteigt nach der hier beſtehenden Scalaer Verückſichtigung der auswärtin B n K. t k er Berückſichtigung swärtigeni 2 Dienſtzeit von 5 zu 5 Jahren bis zumin u uc unch uns ruc erel Maximalſatze von 1600 Mk. jährlich und
n c zwar neben 200 Mk. Wohnungs undHeizungs Entſchädigung für verheirathete

n S und 100 Mk. für ledige Lehrer, excl. deru S o C e e 4 e aale) ſtaatlichen Alterszulage. Qualificirte Ber i S werber wollen ſich unter Beifügung einesl m Lebenslaufes, der Zeugniſſe und einesS c J ar e uyeitszuſtand bis zum 1. ober er.Wo C Leipzigerstrasse No. 87 5 Uns melden oe S 7 Cönnern, den 8. September 1896.s Stereotypie. s Der Magiſtrat.m 2n J il s Galvanoplastik. e8898 Ifftfttffttttfffttttt 7 d4

t e e e i TBekanntmachung. Bekanntmachung. 19 ren s eng Du
l Die öffentlichen ichen S J a t Von Montag den 14. d. Mts. ab befinden ſich die Geſchäftsräume der Bau Signalan e fein n entge lichen h Zwyf z acn r c Polizei im Schmeerſtraßenflügel des Rathskellergehäudes, 2 Treppen links, die der Sachſen gute Boden, I32 Morgen,
n alle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis tzei kommt 18. September, 10Gehei itätsrath Dr. Riſel PolizeiSekretariate I, IV und V im erſten Geſchoß des Polizeigebäudes und die der p r. 10 Uhr Vorh e h Ober Polizei Inſpektion, des MarktKommiſſariats und des Polizei Sekretariats III mittag er. Vgrſteigerung. Sehr

in dem Turnuſaale der Mittelſchule Olearinsſtraße 7 im Erdgeſchoß des letzteren Gebäudes vortheilhafter Kauf. Näheres bei
nur noeh Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt. Halle a. S, den 4. Se tember 1896. B. Schilde, Leizig, Reichsſtraße 9.T do e g elenigen Kinder zu unterwerfen, welche a a. S W Die PolizeiVerwaltung.

n a. im Jahre 1895 geboren ſind,
n p. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht B k I vnoch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind, oder wegen E anntma ung. m Kaufge ſuche
n Krankheit nicht geimpft werden konnten. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die durch das von Gütern, Villen, Geſchäftshäuſern

Bei Vorführung jedes Iſt rz iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel Zimmermeiſter Wiede'ſche Terrain zwiſchen der Martin und der Marienſtraße neu Fabriken, Hotels, Reſtaurauts,
i zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des angelegte Straße den Namen „Röſerſtraße“ führt. Brauereien u. ſonſtigen Grundſtücken

Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegebaters oder Halle a. S., den 10. September 1896. J aller Art, ſowie auch [9443
n 73behentuw der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich Die PolizeiVerwaltung. T Betheiliguugsgeſuche W

erzeichnet iſt. enthält allwöch. in größter Anz. derDie Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf- Ausſchreibung. „Deutſche Jnmobilien Markt“,
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre 45 Mt S Äbdth. II., in Eßlingen a. N. Man beſt.Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden Die Abtragung, beziehungsweiſe Umlegung des r. heben g ar direkt bei der Expedition. u Wer

n daher hierdurch unſer ausdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Impf ſteins auf unſerer Pumpftation in Beeſen a. Elſter ſoll im Wege der Kauf oder Betheiligung beabſichtigt,
n geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis 10 verl. die Abtheil. J. Verkaufsangebote

aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf Freitag den 18. September, Vormittags Uhr bezw. Theilhabergeſuche.
bezw. Reviſionsterminen behufs der Impfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die auf unſerem Bureau, Rathhausſtraße 1, einzureichen, woſelbſt die Zeichnungen und

Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen. Beſchreibungen zu haben ſind. 8 40 0 0 Mag kDiejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896 Halle a. S., den 9. September 1896. r
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke. Stiftsgeld und Privatgelder ſind von
ärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis 31 an, auch II. Stellen werden berücklängſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen ſichtigt, auf Acker auszuleihen. [9299

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896. B. J. Baer, BankgeſDer Magiſtrat. 4 (8979 Halberſtadt.9 Rotationsdruck und Verlog von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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age der Halleſchen Zeitung.

216. Halle a. S., Montag, den 14. September 1896.

[Nachdruck verbotetz.)

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

12) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Wenn Mylord es wünſchen,“ entgegnete Antony kühl.
„Mylord! Wie fremd das klingt!“ rief Philipp, unangenehm

berührt. „Jſt es ſo weit zwiſchen uns gekommen, Antony?
Glaube mir, ich bin nicht ſchuld an dem, was geſchehen. Hätte
e die Papiere meines Vaters mir gebracht anſtatt meiner

utter
„So hätten Sie ebenfalls ohne Zweifel Jhre Pflicht gethan,“

fiel Antony raſch ein. „Bitte, ſprechen wir nicht mehr davon.
Mein Loos iſt entſchieden und ich bin damit zufrieden. Für die
Wohlthaten, die ich ſo viele Jahre hindurch in Jhrem Hauſe
genoſſen, ſpreche ich Jhnen hiermit meinen Dank aus.“

„Antony, ſind wir uns denn ſo entfremdet? Dieſe unglück
ſelige Enthüllung ſoll an unſerem Verhältniß zu einander nichts
ändern. Laß uns Freunde ſein, wie in früheren Tagen! Wenn
meine Mutter auch grauſam gegen Dich war, Lily und ich

„Halten Sie ein, Culwarren!“ unterbrach ihn Antony heftig.
„Sie ſprachen ſoeben den Wunſch aus, wieder auf freundſchaft-
lichem Fuß mit mir zu ſtehen. Gut es ſei jedoch nur
unter einer Bedingung daß Sie in meiner Gegenwart niemals
den Namen jener Dame erwähnen und auch nicht verſuchen, eine
Begegnung zwiſchen uns r Laſſen Sie die Ver
gangenheit begraben ſein. Wir kämpften gegen einander Sie
ſind Sieger geblieben! Seien Sie großmüthig genug, den Be-
ſiegten in Ruhe zu laſſen

r„Meinetwegen, wenn Sie darauf beſtehen,“ erwiderte der die ganze Nacht ausgeblieben war.
Graf in gemeſſenem Ton.

„Und nun, Mylord“, lenkte Fosbrooke das Geſpräch in eine
andere Bahn, „wie gefällt es Jhnen hier? Nicht wahr, Florenz
iſt eine prächtige Stadt? Und ſo luſtig, ſo unterhaltend!“

„Das habe ich bis jetzt nicht gefunden,“ widerſprach der Graf.
„Ja,“ lachte Fosbrooke, „wenn Sie ſich in Florenz amüſiren

wollen, müſſen Sie Jhre Damen zu Hauſe laſſen, die paſſen
nicht dazu.“

„Ja, ich will das Leben genießen und etwas von der Welt
ſehen,“ rief der junge Lord eifrig, „aber ich weiß nicht, wie ich
es anfangen ſoll.“

„Das iſt nicht ſchwer,“ meinte Fosbrooke, „man muß nur
die richtigen Vergnügungsorte kennen. Antony und ich, wir
wollen gern Jhre Führer ſein, vorausgeſetzt, daß Sie im Hotel
en en „nicht von Jhren Schritten Rechenſchaft zu geben

rauchen.“
„Wo denken Sie hin Meinen Sie, ich könnte nicht nach

Belieben kommen und gehen Ueberdies arbeite ich gegenwärtig
an einer italieniſchen Novelle, es iſt daher unumgänglich nöthig,
daß ich das Volksleben ſtudire. Jch ſchließe mich Jhnen alſo
gerne an. Wo wohnen Sie

„Unſer Quartier würde Jhnen vielleicht wenig behagen,
Mylord. Wir hauſen in einem alten, halbzerfallenen Palaſt;
zwei Betten, zwei Stühle, ein Tiſch das iſt unſere ganze Ein
richtung. Aber trotzdem ſchlafen wir den Schlaf des Gerechten.
Frei wie die Vögel.injder Luft ſorglos, genügſam und zufrieden
das iſt unſer Leben, ein Zigeunerleben, und wenn Sie etwas
davon ſehen wollen, müſſen Sie mit unſeren Freunden zuſammen-
kommen, Mylord.“

„Mit dem größten Vergnügen Jetzt wird mir Florenz in
ganz anderem Lichte erſä nen. Wo werde ich Sie treffen

„Heute Abend um 10 Uhr bei Galanti, an der Ecke der
T da als

n

kannſt, aber Du mußt es mit kaltem

„Gut, ich werde pünktlich erſcheinen. Auf Wiederſehen
Lady Culwarren erwartet mich, ſonſt wäre ich gern noch mit
Jhnen geblieben.“

Er verabſchiedete ſich mit warmem Händedruck und eilte fort.
„Lady Culwarren erwartet ihn widerholte Anton

knirſchend die Worte Philipps. „Wienn er ſo weiter ſpricht,
ich für nichts

„Nur ruhig, mein Junge beſchwichtigte Fosbrooke den
Zornigen. „Vergiß nicht, daß Du e iege r Rache befriedigen“

ute thun.“

11. Kapitel.

Unliebſame Erörterungen.
Lord Culwarren bewohnte mit ſeiner Familie eine Reihe

der ſchönſten Zimmer des „Hotels Pomona“, von denen aus
man eine herrliche Ausſicht auf den im Sonnenlicht tauſend
farbig glitzernden Arnofluß und auf die prächtigen Gärten von
Florenz hatte, in denen Myrthen und Citronenbäume wuchſen
und Roſen und Orangeblüthen ſüß berauſchenden Duft ſpendeten.
An der reich beſetzten Frühſtückstafel ihres Speiſezimmers ſaß
Lady Culwarren mit Lily Osprey und Miß Paget. Während
ſie ſich eifrig fächelte, erging ſie ſich in Lobpreiſungen des reiz
vollen Lebens im Süden und bedauerte, es nicht früher gekannt zu
haben, ſie wäre dann jedes Jahr für einige Monate nach Jtalien
gegangen.

„Jch finde es hier entzückend,“ ſagte ſie „und ganz J
gefallen mir die Casciniſchen Gärten, in denen man des Abends
ſo gemüthlich ſpazieren kann, als wäre man bei ſich zu Hauſe.So wo bleibt Philipp? Er iſt in der letzten Zeit recht un
pünktlich geworden. Bitte, Lily, klingle für den Diener.“

As derſelbe erſchien, erfuhr Lady Culwarren, daß ihr Sohn

„Schon das zweite Mal in dieſer Woche rief ſie ärger-
lich. „Das werde ich nicht länger dulden. Wo treibt er ſich
nur herum

Wahrſcheinlich hat er Bekanntſchaften gemacht, mit denen
er ſich amüſirt,“ bemerkte Miß Paget ruhig. „Wenn ich an Jhrer
Stelle wäre, würde ich nicht darauf achten, Mylady.“

„Wie? Jch ſoll mich nicht darum ſorgen, wenn mein einziger
Sohn die Nächte durchſchwärmt und vielleicht irgendwo ermordet,
niedergeſtochen wird Freilich, Sie können die Gefühle einer
Mutter nicht verſtehen.“

„Das iſt wahr, aber Philipp hat Jhnen neulich erſt erklärt,
er ſei ein Mann und könne für ſich ſelbſt ſorgen. Hat er nicht
im Grunde Recht?“

„Vielleicht ja!“ ſeufzte die Gräfin. „Aber haben Sie nicht
auch bemerkt, wie er ſich verändert hat Er bleibt halbe Nächte
lang fort, weicht allen Fragen aus, die ich an ihn ſtelle, iſt
a und elend und hat keinen Appetit. Das ſind deutliche

eichen
„Von was
„Nun, von Lebensüberdruß und geheimem Kummer. Jch

weiß auch recht gut die Urſache. Lily iſt ſchuld!“
„Jch, Tante!“ fuhr das Mädchen erſchrocken auf.
„Ja, Du! Hielteſt Du Dein Verſprechen, würdeſt Du ihn

ſchnell zurückgewinnen. Jch tadle meinen armen Jungen nicht,
denn nur Deine Unfreundlichkeit hat ihn ſoweit gebracht.“

„Verzeihung, liebe Tante, aber Du irrſt Dich widerſprach
Lily. „Philipp und ich haben verſchiedene Male über die Sache
geſprochen er verlangt nicht, daß ich ihm eine Zuneigung heuchle,die ich nicht empfinde. Daß ich ihn wie eine S weſer liebe,
weiß er und iſt damit auch zufrieden.“

„Das iſt nicht wahr,“ brauſte die Lady auf. „Freilich, wenr
Du ſo wenig Selbſtgefühl haſt, Philipp zu ſagen, daß Du dieſen.
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namenloſen Antony, der Deine Liebe obendrein verſchmäht, noch Die Gräfin war bleich geworden, als ſie die Namen hörte, WM
immer nachſeufzſt und ihre Ueberraſchung war ſo groß, daß ſie nicht r eine ni„O Tante,“ unterbrach Lily ſie leidenſchaftlich, „Du biſt Erwiderung fand, ſondern ſprachlos J ihren Sohn ſtarrte. ba
W egen Tony und mich! Du zwingſt mich mit Deinen Miß Paget ſaß bewegungslos da, aber ſie athmete ſchwer und

orten, Dir zu erklären, daß ich Antony nicht vergeſſen kann, drückte die Hand auf das ſtürmiſch pochende Herz. Lily be o ch
eben weil er namenlos und verſtoßen iſt und daß ich nur ihn ſprang ungeſtüm auf. „Antony in e wen nd Du haſt ihn ju
liebe.“ geſehen, Philipp rief ſie, während flammende Röthe ihr Geſicht„Undankbares Geſchöpf!“ rief die Gräfin zornbebend. bedeckte. W„Wenn Du Dich ſo benimmſt, werde ich Philipp rathen, eine „Reg' Dich nicht auf, Lily!“ erwiderte der Graf in kühlem ve
Andere mit der Grafenkrone zu beglücken, Du biſt es nicht Ton. „Wenn er auch hier iſt, Du wirſt ihn ſicher nicht zu ſehen de

werth! Ah, da kommt er ſelbſt!“ bekommen.“ WJn der That erſchien in dieſem Augenblick der junge Lord „Das glaube ich auch nicht beſtätigte die Lady, die endlich e
auf der Schwelle. Er ſah müde und übernächtigt aus, war die Sprache wiedergefunden zu haben ſchien. „Wenn Dein Vetter t
aber augenſcheinlich in beſter Stimmung, denn ſeine neuen auch aus Gutmüthigkeit mit Antony verkehrt, Du wenigſtens de
Wer ießen ihn vorläufig, ſchlauer Weiſe, noch gewinnen. Die ſollſt keine Gelegenheit haben und das erſte Mal, daß dieſer in

amen nachläſſig grüßend, warf er ſich in einen Lehnſeſſel und Menſch unſeren Weg zu kreuzen wagt, verlaſſe ich die Stadt.“ un
bat Miß Paget um eine Taſſe Kaffee. „Hungrig bin ich nicht!“ Mit dieſen Worten erhob ſich die Gräfin, raffte die Falten Ze
fügte er hinzu. ihres Gewandes zuſammen und verließ in ſtolzer Würde das gr„Du biſt jetzt niemals hungrig, Philipp!“ bemerkte die Zimmer. mGräfin nicht ohne Gereiztheit. „Seit wir hier ſind, ſcheinſt Du „Philipp, ich fürchte, Sie haben Jhre Mutter ſehr erzürnt,“ re
allen Appetit verloren zu haben. Du wirſt Dich auf dieſe Weiſe wandte ſich die Geſellſchafterin an den jungen Lord, der ruhig S

bald zu Grunde richten.“ in der Zeitung weiterblätterte. m„Pah! Hätteſt Du mich heute früh um 4 Uhr Beefſteak „Jch kann nichts dafür, Miß Paget! Sie wiſſen gar nicht, ſpi
eſſen und Champagner trinken ſehen, Du würdeſt das nicht wie ich mich über das Wiederſehen mit Tony gefreut habe. Jch De
ſagen.“ werde nie aufhören, ihn als Bruder zu betrachten.“ G„Um vier Uhr Morgens Welch' unpaſſende Zeit! Und „Das iſt ſehr edel von Jhnen, Philipp! Wollen Sie mir
wann kamſt Du nach Hauſe ſagen, wie es ihm geht? Er war ja früher gleich Jhnen mein re„Vor einer halben Stunde. Jch war bei meinem Freunde [Zögling.“ liceingeſchlafen und wachte erſt um zehn Uhr auf. Wie ſpät iſt „Nun, es ſcheint ihm gut zu gehen, wenigſtens führt er mit Kr
es denn jetzt fuhr er fort. „Schon Mittag! Was fangen wir ſeinem Freund Fosbrooke das luſtigſte Leben und vergnügt ſich rheute an jeden Abend im Theater oder im Klub bei Wein und Kartenſpiel e

„Wir gehen in den Palazzo Farneſe,“ erklärte ſeine Mutter „Hoffentlich führt ihn das nicht zu Ausſchweifungen Und er,
in ſtrengem Ton, „und für Dich, denke ich, wäre es das Beſte, auch Sie, lieber Philipp, amüſiren Sie ſich nach Herzensluſt, aber be
Dich ſchlafen zu legen.“ hüten Sie ſich vor ſchlechter Geſellſchaft! Jn der Fremde weiß Ki„Hm, das werde ich vielleicht thun. Keine Briefe man oft nicht, mit wem man verkehrt. Gegen Jhre Mutter aber B.
gekommen ſeien Sie nachſichtig, ſie lebt ja nur für Jhr Glück und Jhr be„Nur die Zeitungen. Du haſt mir aber noch nie geſagt, Wohlergehen P.mit wem Du gegeſſen haſt.“ „Aber ſie braucht mich nicht beſtändig zu bevormunden. kei

„Das kann Dich doch nicht intereſſiren,“ meinte der Lord, Wenn ich Antony an der einen und osbrooke an der andern de
die „Times“ entfaltend. „Wenn ich Dir auch den Namen ſage, Seite habe, kann mir doch wahrhaftig nichts zuſtoßen Al
Du kennſt die Leute ja nicht.“ Die Geſellſchafterin erwiderte nichts darauf, ſondern verließ po

„Jch möchte aber wiſſen. Hoffentlich verkehrſt Du mit ſchweigend mit Lily das Zimmer, um ſich für die von der Gräfin re
Niemand, deſſen man ſich zu ſchämen brauchte.“ beabſichtigte Spazierfahrt anzukleiden. an

„Gewiß nicht Es ſind Landsleute von mir.“ (Fortſetzung folgt.) an„Warum führſt Du ſie mir dann nicht ein Jn Garden- Gholm thateſt Du es doch ſtets.“ gO ha d e etwas n e 8 a. eder i JDu jedoch dieſe hier mit aller Höflichkeit auch in Gardenholmempfangen willſt, ſo werde ich ſie Dir bringen.“ Zwe Begegnnungen. di
„Du thuſt entſetzlich geheimnißvoll,“ rief die Gräfin ärger- Wie Ludwig Pietſch zwei Mal eine Begegnung mit G

lich. „Jeden Abend gehſt Du fort und ſagſt mir nicht einmal, Kaiſer Napoleon III. hatte, erzählt der berühmte Schriftſteller tr
mit wem Du Deine Zeil verbringſt. Jſt das ein ſchickliches jetzt, bei der 25jährigen Wiederkehr jener Tage, in denen die de
Betragen napoleoniſche Herrlichkeit m in einem höchſt intereſſanten P„Vielleicht nicht W Philipp mit leiſem Gähnen zu. „Be- 3 unter dem Titel „Zwei Begegnungen“, das in
denke aber, daß ich kein Schulknabe mehr bin, den Du am r. 49 der vortrefflichen Zeitſchrift: die „Romanwelt“ er
Gängelbande führen kannſt, ſondern ein Mann von 25 Jahren, ſcheint.
der das Leben genießen will. Und wenn ich Dir den Namen Zuerſt ſah unſer klaſſiſcher Feſtberichterſtatter den Kaiſer der 2
meiner Freunde verſchweige, ſo habe ich meine Gründe dafür Franzoſen am 1. Juli 1867, während der zweiten Pariſer Welt de
Du würdeſt mich todtquälen, ſie aufzugeben.“ ausſtellung. Pietſch ſchildert die großartige, etwas effekthaſcheriſche la

Alſo räumſt Du ein, daß ſie nicht beſonders ehrenwerth Szene, wie im Jnduſtriepalaſt unter Vorſitz des Kaiſers und der S
ſind.“ Kaiſerin die Preiſe an die Künſtler und Jnduſtriellen aller Völker u„Keineswegs! Nur Du würdeſt es vielleicht denken.“ der Erde vertheilt werden. Der leuchtende Glanz dieſes Feſtes, di

Ich werde mich des Urtheils enthalten, aber nenne mir der aus der Schilderung von Pietſch mit glühenden arben g
ihre Namen.“ widerſtrahlt, wirkt wie eine Symboliſirung der unverdienten E„Gut, vergiß jedoch nicht, Mutter, daß ich mein eigener Herrlichkeit, zu der das franzöſiſche Kaiſerthum in jenen Tagen 2
Herr bin, daß ich h meinem Gutdünken leben will und emporgeſtiegen war. al
daß, wenn Du mich wegen meiner Freunde quälen willſt, ich Pietſch ſchreibt: „Während jener Muſikvorträge war auf in
mich in ein anderes Hotel einlogire und Euch Damen Euch der Throneſtrade plötzlich eine lebhafte Bewegung in die dort de
ſelbſt überlaſſe.“ verſammelten Gruppen gekommen. Nicht lange, ſo trat das b„Natürlich, lieber Junge,“ willigte die Gräfin ein, deren kaiſerliche Paar mit dem jungen Prinzen Louis, den Prinzen kr
Neugier auf's Höchſte erregt war. „Jch weiß ja, daß Du für Dich und Prinzeſſinnen des Napoleoniſchen Hauſes und den erlauchteſten ſc
ſelber ſorgen kannſt, und will Dich in Deinen Vergnügungen Gäſten durch eine Settenthür in den Raum der Loge, um nach 9
durchaus nicht ſtören. Ich möchte nur wiſſen, wer Dir hier in den erſten Begrüßungen mit den dort Anweſenden die Plätze in g
der Fremde ſo gut gefallen hat, daß Du ihre Geſellſchaft ſo der erſten Reihe einzunehmen. Napoleon III. trug die franzöſiſche H
zäufig aufſuchſt.“ Marſchallsuniform. Von ſeiner zwei Jahre ſpäter ausbrechenden z„Nun wohl, meine beſten Freunde in Florenz, die ich Krankheit ließ ſeine damalige Erſcheinung noch keine Spur er- H
veder Dir, noch Jemand Anderem zu liebe aufgeben würde, ſind kennen. Er hielt ſich ſtraff aufgerichtet, und auch von dem Ein L
Antony Melſtrom und Oliver Fosbrooke. So, nun weißt druck der an dieſem Morgen eingetroffenen, erſchütternden tele ſ
Du es Und damit griff Philipp ruhig wieder zu ſeiner graphiſchen Nachricht von der zu Queretaro erfolgten Erſchießung 9
Zeitung. Kaiſer Maximilians von Meriko verriethen die unbeweglichen h
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hörte, Mienen ſeines ruhig und faſt träumeriſch blickenden Angeſichts z ſich das Kaiſerpaar mit ſeinen Gäſten und Verwandten, um den
eine nicht das Geringſte. Die Kaiſerin in langſchleppiger, weit Rundgang durch die Halle anzutreten. Aber in dieſem Augen

arrte. bauſchiger, weißer Atlasrobe, die vom Haar über den Rücken blick kam der kleine Prinz Louis zu ſeinem Vater geeilt und
r und We von einem langen weißen Schleier überwallt wurde, er überreichte als „Ehrenpräſident“ der Ausſtellung ihm die Ehren
W chien damals im erwähnten Jahr ihrer Ehe noch wahrhaft medaille, die dem Kaiſer für ſeine Verdienſte um die Herſtellung
t ihn jugendſchön. guter und geſunder Wohnhäuſer S Arbeiter zuerkannt wordenJeſicht Das elfjährige „Kind von Frankreich“, dem man lächerlicher war. Natürlich erbrauſte beim nblick dieſer gut arrangirten

Weiſe die Würde eines Ehrenpräſidenten der Weltausſtellung EffektFamilienſzene der loyalſte Beifallsjubel durch die weite
ühlem verliehen hatte, ein ſchlank und fein gebauter Knabe mit anziehen Halle.ſehen dem, zartfarbigem Geſicht, war in ein ſchwarzes Sammetjacket, Nach dieſem Jntermezzo ſtieg der Zug die Stufen hinauf

Weſte und Kniehoſen von demſelben Stoff und rothe Strümpfe und bewegte ſich zur öſtlichen Hälfte der nördlichen Langſeite,
ndlich geieee Mit dieſer kaiſerlichen Dreiheit kam der Sultan Abdul um ſo auf dem langen elliptiſchen Wege um das mittlere
Vetter riz in ſchwarzem, mit ſchweren Goldſtickereien und Orden be Gartenparquett, an den unterſten Sitzreihen vorüber, daherzu-
gſtens decktem Uniformrocke, den Fez auf dem ſchwarzbärtigen Haupt, ſchreiten. inter dem üblichen Vortritt der de en,dieſer in deſſen blaſſem, ſchöngeſchnittenem Antlitz die tiefdunklen Augen Adjutanten, Fourier 2c. kam an der Spitze der fürſtlichen Gaſen

tadt.“ unter den breiten Lidern ſo ſchwermüthig träumeriſch blickten. ſchaft der Sultan zur Seite der Kaiſerin. Sie ſchien erwartet
Falten Zog durch ſeine Seele etwa damals ſchon eine Vorahnung ſeines zu haben, daß er ihr den Arm reichen würde. Aber das mochtee das grauſigen Endes? Unſer Kronprinz im lichtblauen Waffenrock ch für den frommen Moslim von ſelbſt verbieten und ſo

mit gelbem Kragen, der Uniform ſeines ſchleſiſchen Dragonerſchlenderte er, ziemlich mürriſchverlegen dreinſchauend, neben

irnt,“ regiments, rechtfertigte in vollem Maße jene faſt enthuſiaſtiſche einer erlauchten Dame hin, ohne ſich um ſie zu kümmern, an
ruhig Schilderung, welche Kaiſerin Eugenie von ſeiner herzgewinnenden, deren anderen Seite ihr Sohn wandelte. Das Orcheſter ſpielte zu

männlich ſchönen, ritterlichen Erſcheinung in einem bekannten, dieſem Umgang nach einander die Nationalweiſen aller hier vertretenen
nicht, ſpäter in die Oeffentlichkeit gelangten Briefe entworfen hat. Völker oder Staaten, die ſich einer ſolchen rühmen können. Der

Jch Der Prinz von Wales in der Scharlach- Uniform eines engliſchen unter dem zweiten Empire zu dieſer Würde erhobenen Melobdie des
Generals ſchien durch ſein Ausſehen, ſeine ſchon damals zur albernenLiedes der Königin Hortenſe „Partant pour la Syrie“ folgte

mir e neigende Geſtalt, ſeine bequemen Bewegungen, den genuß- die des,, God save the queen,“ dieſer die preußiſche „Jch bin ein
mein rohen Ausdruck ſeines blonden Geſichts, den Ruf des unerſätt- Preuße,“ die r arenhymne die des „Gott erhaltelichen Viveurs zu beſtätigen, den er ſich redlich erworben hatte, Franz den Kaiſer,“ der ſalienſche Kriegsmarſch u. ſ. w. Plötz-

er mit Kronprinz Umberto, in deſſen hagerem, ſchnurrbärtigem Antlitz die lich octe der Zug. So viel man erkennen konnte, hatten da
t ſich roßen, mitten im Weiß ſtehenden dunklen Augen wie ein Paar weiter unten im Weſten der Lordmavor und die Aldermen vonpiel.“ Frrüder rollten, ſchloß ſich dem britiſchen Thronerben an, dem London dem Sultan den Weg verteten, um ihm oder vielleicht

Und er, wie das Gerücht behauptete, in treuer Kameradſchaft auch auch ſeiner hohen Partnerin eine Adreſſe oder Beglückwünſchung im
aber bei deſſen tollſten Pariſer Abenteuern geſellt war. Des italieniſchen NamenderCityvorzutragen. In dieſem Augenblick war der Kaiſer bis
weiß Königsſohnes arme Schweſter, das Opfer der ſavoyiſchfranzöſiſchen dicht vor meinen Platz gelangt. Er ſtand, keinen Schritt von
aber Bundesgenoſſenſchaft von 1859, erſchien in einer Robe von mir entfernt, mir unmittelbar gegenüber. Jch konnte ſeine Züge

d Jhr blaßſliederfarbigem Ton an der Seite ihres Gemahls, des „rothen aufs Genaueſte betrachten. Die grauen Auge unter den breiten
Prinzen“ Napoleon, genannt PlonPlon; die frappante Aehnlich Lidern waren auf die meinigen gerichtet. Aber nichts in ihrem

inden keit ſeines Geſichts mit dem ſeines Oheims, des erſten Kaiſers Ausdruck verrieth, daß ſie überhaupt das ſähen, worauf ſie
ndern der Franzoſen, ließ über das echt bonapartiſche Blut in ſeinen blickten. Sie ſchauten ins Leere und ſchienen kein Bild der

Adern keinen von jenen nur zu begründeten Zweifeln, welche die Gegenſtände da draußen aufzunehmen oder die Sehnerven keins
erließ politiſche Welt in Bezug auf die wirkliche Abſtammung des der auf der Netz haut ſich zeichnenden dem Gehirn und damit
Jräfin regierenden Kaiſers von einem Napoleoniden hegte. Eine dem Bewußtſein des Kaiſers zu vermitteln. Das blaſſe Geſicht

andere Verwandte der Kaiſer Familie, die bereits etwas mit der Hakennaſe, dem Schnurrbart mit den feſtgewichſten, lang-
angejahrte, berühmte kunſt und literaturliebende Freundin der abſtehenden Spitzen, dem aſchblonden Knebelbart, ſah aus, als ſei
Goncourt, Prinzeß Mathilde, in einer prächtigen Robe aus alles Leben hinter dieſer Stirn erloſchen. Es währte kaum eint

Seidenſtoff ließ ihre durch das Lorgnon geſchärften Minute, daß wir uns ſo Auge in Auge dicht gegenüberſtanden
ugen raſch durch den Saal ſchweifen, bis ſie auf Trophäen Dann ſchritt die hohe Geſellſchaft wieder weiter und ich ſah des

der Ausſtellungsgruppe „Schöne Künſte“ trafen. Dort erhob ſich, Kaiſers Geſtalt nur vom Rücken, wie ſie etwas ſchleppenden
die um ihn verſammelten Herren hoch überragend, die impoſante Ganges dahinwandelte, dem weſtlichen Ende der Halle zu. Aber

g mit Geſtalt und der bärtige, ſchöne, ſtolz- und hoheitsbewußt ge dies Antlitz blieb mir für alle Tage meines Lebens im Gehirn
ſteller tragene Kopf des Baron Nienwekerke, des damaligen „Directeur fixirt, wie auf einer photographiſchen Platte. Jmmer, wenn ichen die des Beaut-arts.“ Auf ihm blieben die Blicke der geiſtreichen an jene Stunde denke, ſleht es, neu hervorgerufen, in voller
ſanten Prinzeſſin mit kaum verhehltem Wohlgefallen haften. Den Schärfe und Klarheit vor meines Geiſtes Augen da.as in e Beobachtern verkündet das Augenſpiel Beider keine Wie ganz anders iſt das Bild der zweiten Begegnung! Die
t“ er euigkeit. Schlacht von Sedan iſt geſchlagen der Kaiſer gefangen, ſeineoch einmal trat Rouher vor die Seſſelreihe, um die Eskorte bricht mit v nach Wilhelmshöhe auf. Statt einer
er der Medaillenempfänger vorzuleſen. Mit denen aus der Gruppe ſtrahlenden Juliſonne beſcheint ein regneriſcher Septemberhimmel
Welt- der ſchönen Künſte begann er. Wenn er einen Namen aus der die Szene. Pietſch iſt als Kriegsberichterſtatter im Hauptquartier
eriſche langen Liſte aufgerufen hatte, ſtieg deſſen Träger die hohe des Kronprinzen er iſt ſeit dem Morgen des 1. September vom
nd der Stiege zu dem Thronſeſſel hinauf, verneigte ſich vor dem Kaiſer Hauptquartier abgekommen, das nach Donchéery verlegt worden,
Völker und der Kaiſerin, nahm aus des Erſteren Hand das Etui, welches und ſucht nun auf den durchweichten Straßen zu Fuß in großer
Feſtes, die ihm zugeſprochene Preismedaille oder Orden enthielt, ent Beſorgniß den Anſchluß. Da trifft er die Cortege des gefallenen
Farben gegen, wurde mit einem holden Lächeln und Augenwinken Kaiſers.
denten Eugenies noch extra belohnt. Dann freilich hatte er die ſchwierige Pietſch ſchreibt Durch den trüben Regenſchleier bemerkte ich
Tagen Aufgabe zu löſen, ſich möglichſt graziös und ſchneidig die Stufen eine größere Zahl beſpannter Wagen, die dort in der Nähe des

abwärts zu konzentriren. Nicht jedem wollte das Experiment Schloſſes hielten, und eine Schaar preußiſcher Reiter, anſcheinend
ar auf in gleichem Maße gelingen. Als Meiſſonier aufgerufen wurde, Huſaren. Allmählich ſetzte ſich der ganze Zug auf die Trocy-
e dort der die grande médaille d'honneur zu empfangen und ſeine kleine, ſtraße zu in Bewegung. Gerade als ich an der Ecke der beiden
it das breitſchultrige Geſtalt, von dem langbärtigen Charakterkopf ge Straßen angelangt war und über den Hof des Wirthshauſes
rinzen krönt, feſten und trotzigen Schrittes die Stufen hinauſſtapfte, er geeilt, aus dem offenen Thorweg der andern Seite auf den nach
hteſten ſcholl ein ſtürmiſches Jubelgeſchrei aus allen franzöſiſchen Kehlen. Bellevue führenden Weg herausgetreten war hatte der von
n nach Noch einige andere Künſtler und Jnduſtrielle wurden lebhaft be einigen Huſaren eskortirte erſte Wagen, eine geſchloſſene Kutſche,
ätze in grüßt und beklatſcht. Wir Deutſchen hatten die Freude, unſern deren eines Seitenfenſter heruntergelaſſen war, das Haus erreicht.
öſiſche Knaus ſogar zu zwei verſchiedenen Malen aufrufen zu hören Jn dieſem Augenblick verſperrten lange Artilleriekolonnen,
enden zuerſt als Empfänger jenes höchſten Preiſes für die erſten die von Sedan auf der großen Landſtraße dahergezogen kamen,

zur er Künſtler jener Nation, der großen Ehrenmedaille; dann um das jenem Wagen den Weg und nöthigten ihn für einige Minuten
n Ein- Offizierkreuz der Ehrenlegion zu empfangen. Beſonders leicht zum Haltmachen. Jch ſtand dicht neben der Kutſche und ſah
n tele ſchien ihm übrigens die Doppelverbengung da oben und der in der mir nächſten Wagenecke neben einem grauköpfigen Offizier,
ießung Rückwärtsabſtieg beide Male nicht zu werden. Ueber eine Stunde den ich am Abend des J. September mit dem Oberſten Bronſart
glichen hatte die Preisvertheilung gewährt. Nach dem Schluß erhob l v. Schellendorf vor den Ulanen mit der Parlamentärflagge aus
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dem Thor von Torcy heraus und auf Fresnois zuſprengen ge-
ſehen hatte, dem Ueberbringer des kaiſerlichen Briefes an König
Wilhelm, dem Grafen Reille den gefangenen Kaiſer
Das wohlbekannte Profil, vom Seitenfenſter her a beleuchtet,
hob ſich klar von dem dunklen Fond ab. Seine Farbe war faſt
aſchgrau. Nun wandte er mir das Antlitz zu. Sein Ausdruck war
ſtumpf und öde, wie der eines Todten, während die erloſchenen
Augen in die meinen blickten. Und in demſelben Moment trat
vor meine Seele das Bild derſelben Geſtalt, wie ſie dort am
1. Juli vor 2 Jahren in dem prachtſchimmernden, ungeheuren
Feſtſaal des Pariſer Jnduſtriepalaſtes, umfluthet vom heißen,
goldigen Tageslicht, umrauſcht vom heiteren Brauſen des
grandioſen Friedensfeſtes und den Huldigungen einer Welt, die
zu ihm aufſah wie zu dem Lenker ihrer Geſchicke, mir gegenüber
geſtanden hatte! Die ganze Größe und Furchtbarkeit der welt
geſchichtlichen Tragödie, die ſich zwiſchen dieſen beiden Tagen ab-
geſpielt hatte, packte und durchſchauerte meine Seele Die
Poſtillone auf den Sattelpferden des Viergeſpanns, die Diener
hinten im Kabriolet der Kutſche, die franzöſiſchen Offiziere und
Hofbeamten, die ihrem Kaiſer in die Gefangenſchaft folgten, in
den nächſten, offenen zweiſpännigen Wagen, die Kutſcher und
Lakaien auf dem Bock ſie alle hatten die Kapuzen ihrer
ſchwarzen triefenden Regenmäntel über die Köpfe gezogen alle
Farben ihrer Uniformen, aller Glanz der Goldborduren-Beſätzeund Stickereien waren unter dieſen hetzen Hüllen verborgen.

Nun war das Hinderniß gehoben, die Kolonne vorüber die
Pferde zogen an. Der Kopf des Kaiſers ſank in die Eckpolſter
der Kutſche zurück, und die Wagen, traurig wie ein Leichenzug,
rollten weiter im klatſchenden Regen durch den tiefen Schlamm
und den aufſpritzenden Kothbrei der von den Rädern der Artillerie
trains zerfurchten Landſtraße in den grauen, düſteren Tag hinein.
Und das luſtige Läuten und Klingen aller der Schellen am Ge-
ſchirr des noch wie zu einer Fahrt zum Rennen herausgeputzten,
prächtig mit Fuchsſchwänzen an den Köpfen ge
ſchmückten kaiſerlichen Geſpannes tönte wie ein bitterer Spott
auf den hier bei dieſem hellen Geläut zu Grabe ziehenden
Faſching der J r Kaiſerherrlichkeit, deſſen Geigen nun
de deſſen Kerzen erloſchen waren für alle Zeit.

Allerlei
Originelle Pflaſterung. Sibiriſchen Blättern zufolge wendet

die Duma in Jakutsk eine eigenartige Methode bei der Pflaſterung
der Straßen an. Sie läßt beiſpielsweiſe auf eine der Hauptſtraßen
der Stadt einige Fuhren Miſt fahren und denſelben in nicht zu
dünner Schicht ausbreiten. Die Duma ſpekulirt bei dieſem Verfahren
auf den Nachahmungstrieb der Hausbeſitzer, welche nur eine Fuhre
Miſt auf der Straße liegen ſehen müſſen, um ſofort ihre Vorräthe
dieſes duftenden Stoffes eben dorthin zu befördern. Jn kurzer Zeit
thürmen ſich auf der Straße Miſthaufen auf nachdem das originelle
ehe gleichmäßig vertheilt iſt, überläßt man vas fernere
flaſterungsverfahren den Rädern der Fahrzeuge und den Fuß-

gängern. Probatum est.
Friedrich der Große und die Titelſucht. Die Titelſucht gehört

gewiſſermaßen zu den „berechtigten“ Eigenſchaften der deutſchen Nation.
Sie graſſirt noch heutzutage mächtig, aber im achtzehnten Jahrhundert
war ſie noch bei Weitem mehr im Schwange. Von Jntereſſe dürfte
es daher ſein, Kenntniß davon zu nehmen, wie Friedrich der Große
über erbetene Titel- und Rangverleihungen dachte. Er behandelte die
betreffenden Eingaben in der Regel mit draſtiſchem Humor und liebte
es bisweilen, die Bittſteller lächerlich zu machen, wenn er auch ihre
Wünſche erfüllte. Einem älteren Aufſatz der „Monatsſchrift für
deutſche Beamte“ entnehmen wir einige Beiſpiele: Der Inſpektor der
Rathswaage einer Stadt glaubte ſeine wirthſchaftlichen Verhältniſſe am
beſten durch eine reiche Heirath aufbeſſern zu können. Seiner Aus-
erkorenen klang jedoch der Amtstitel zu gering und ſie wollte in den
Mitbeſitz eines wohlklingenderen gelangen. Der glückliche Bräutigam
bat ohne langes Beſinnen um den damals ſehr beliebten Titel „Kriegs-
cath“ und erhielt auf ſeine Eingabe aus dem Kabinet des Königs
folgenden Beſcheid: „daß es ſich jetzt zum Kriegsrath nicht ſchicke, da
es Friede ſei.“ Aber aus Rückſicht der Eitelkeit ſeiner reichen Frau
wolle der König ihn zum Waagenrath allergnädigſt ernennen. Um das
Wort „Waagenraih“ zog der König einen Kreis und ſchrieb eigenhändig
darunter: „Ich meine nicht Wagenrad, ſondern Waagenrath.“ Einem
anderen Bittſteller wurde in die Beſtallungsurkunde der nachſtehende
Paſſus eingeſchaltet: „Der Titel (Kriegsrath) wird ihm unter der Be
dingung ertheilt, daß er ſich nie unterſteht, Sr. Majeſtät im Kriege
einen Rath zu ertheilen.“ Ein Magazinverwalter, welcher um den
Titel „Kommiſſionsrath“ bat, erhielt folgende Antwort „Seine König-
liche Majeſtät finden auf die Anlage des Magazinverwalters Zorn bei
dem TabaksExportations Magazin in Halle den Charakter als Tabaks-
rath ſeinen Geſchäften angemeſſener und wollen daher demſelben ſolchen

e

eher als den erbetenen Kommiſſionsrathstitel gegen die Gebühren wohl

beilegen.“ Ein Beamter des Potsdamer Waiſenhaufes unterbreitete
den zuſtändigen Jnſtanzen eine Vorſtellung wegen Verleihung des
Geheimraths oder Kriegsrathstitels, worauf der König Folgendes ver-
fügte: Zum Geheimrath kann ich Euch nicht machen, weil in
meinem Waiſenhauſe nichts Geheimes iſt, zum Kriegsrath
auch nicht, weil mein Waiſenhaus keinen Krieg führt. Aber
um Euch doch meine Gnade zu bezeugen, will ich wohl ein
neue Charge creien und Euch zum „Waiſenrath“ ernennen. Als ein
Thierarzt für ſich den Hofrathstitel erbat, ſtrich der König auf die be
zügliche Anfrage des Generaldirektoriums das „Hofrath“ und ſchrieb
daneben „Viehrath“. Beſonders ſchlecht war der König auf die ſchon
zu jener Zeit häufig vorkommenden Rangſtreitigkeiten zu ſprechen. Als
einſt zwei Damen höherer Beamter in ihrem Eifer die Entſcheidung
des Königs anriefen, welcher von ihnen der Vorrang zukäme, ſchrieb
der König kurz „Die größte Närrin geht voran.“

Vorn Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zum Reſervelieutenant iſt der Weg lang, ſteil und mit vielen
Beſchwerden verbunden, aber Jeder, der die Epaulettes tragen will,

jegt ihn gern zurück. Das ſoeben r r Heft 26 der
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin
Wien-Leipzig) dürfte für alle, welche die Staffel des Reſerve
ſieutenants erklimmen wollen, im höchſten Grade intereſſant ſein. Jn
einem prächtigen, humorvollen, mit ein und mehrfarbigen Bildern von
E. Zimmer ausgeſtatteten großen Aufſatz, der den Titel „Vom Ein
jährigen bis zum Sommerlieutenant“ führt, ſchildert Generallieutenant
z. D. Frhr. von Dincklage in genaueſter Weiſe die Leiſtungen, die
zum Erreichen jener militäriſchen Charge der Einjährige zu vollbringen
hat. Wie der Einjährige ſich zum Gefreiten, dann zum Unteroffizier,
weiter zum Vizewachtmeiſter und endlich zum Lieutenant wandelt, iſt
vortrefflich zur Darſtellung gebracht. Ein echt volksthümlicher, lehr
reicher Aufſatz iſt es, der ſicherlich in den weiteſten Kreiſen lebhaften
Beifall erringen wird. Auch an anderen vortrefflichen Gaben iſt Heft 26
der „Modernen Kunſt“ ungemein reich. Reizvoll find beſonders die
wundervoll von A. Nimeyer illuſtrirten Schilderungen des Kinderfeſtes
in Heyſt von Dr. Harraſch. Eine packende Skizze von A. Wolters, in
der mit pſychologiſchem Feinſinn ein verfehltes d J r
ſchildert iſt, ein brillant illuſtrirtes Zickzack, eine friſche Plauderei über
die Geheimniſſe des Vergnügungsparkes der Berliner Gewerbeaus
ſtellung, ſowie verſchiedene andere literariſche Gaben, unter ihnen
„Römiſcher Sommer“ von Dr. Hans Barth, verdienen die höchſte An
erkennung. Meiſterlich iſt wie immer der illuſtrative Theil. Der
Farbendruck iſt vortrefflich vertreten. Unter den Kunſtbeilagen findet
man in Holzſchnitten erſten Ranges Reproduktionen nach Bildern erſter
Meiſter: „Fredegonde“ von Alma Tadema, „Luſtige Geſchichten“ von
W. Wodzinowski und „Aegir“ von C. Ehrenberg. So bildet Heft 26
der „Modernen Kunſt“ in ſeiner Geſammtheit einen würdigen Abſchluß
des 10. Jahrganges dieſer berühmten, im Jn und Auslande hoch ge
ſchätzten Zeitſchrift. Der neue Jahrgang wird, wie wir hören, ganz
beſondere Ueberraſchungen bieten. Intereſſant iſt die Thatſache, daß
Friedrich Haaſe, nachdem er ſich von der Bühne zurückgezogen t.
nunmehr ſeine Memoiren eigens für die „Moderne Kunſt“ ſchreiben
wird. Sie dürften bezeichnende Schlaglichter auf Monarchen, Fürſten,
Diplomaten, Künſtler und Mitglieder der Finanzariſtokratie werfen,
mit denen der gefeierte und weltbekannte Mann in ſeinem bisherigen
Leben zuſammengekommen iſt.

Der Waidmann. Blätter für Jäger und Jagdfreunde.
Verlag von Paul Wolff in Blaſewitz Dresden. XXVII. Band. Nr. 49.
Inhalt Nutzen und Leiſtungen der Vereine für Prüfung von Ge
brauchshunden zur Jagd. Von von Löbenſtein. Vereinsnachrichten.

Mannigfaltiges. Jlluſtrationen: 2 Vignetten zu dem Artikel
„Nutzen und Leiſtungen der Vereine für Prüfung von Gebrauchshunden
zur Jagd“. Hirſchgerecht jagt, wie ſich's 477 des edlen
Schweißhunds Arbeit ehrt! Von Ludwig Beckmann Düſſeldorf.
Vignette zu „Jagdliche Monatsbilder“. Vignette zu „Der Schweiß
fährtenſtock des Forſtwarts Herb“. Humoreske.

„uUnſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans Kramer.
Zweite Äuflage. (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart,
Berlin, Leipzig.) Mit den vorliegenden Heften 27/28, die wieder e. ne
Fülle meiſterhafter Zeichnungen enthalten, iſt ein Prachtwerk zum Ab-
ſchluß gelangt, das ſich im Gegenſatz zu ſo vielen nderen dieſer Art,
die nur für einen kleinen Kreis beſtimmt ſind, an die weiteſten Schichten
des deutſchen Volkes wendet. Das Leben unſeres großen Kanzlers ge
hört der Geſchichte an, die mit ehernem Griffel ſeine Thaten in ihren
Büchern verzeichnen wird als ein Heros wird er den kommenden
Geſchlechtern erſcheinen, aber die rein menſchlichen Züge des Helden
werden ſich in dem großen Geſchichtsbild mehr und mehr verflüchtigen
Würdig der trefflichen inneren Ausſtattung iſt auch die vrachtvolle, in
Farbendruck ausgeführte Einbanddecke, welche die Ver a geiellſchaft
zum Preiſe von nur 8 Mark ihren Abnehmern anbietet.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben Notatio.tsd. ag un er. i von t S iele, Ha le (Saulr), mee da.
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